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28. Jahrgang / Nr. 1 %ßf Dienstag, 2. Januar 1945 

Unersdifitterlidier Glaube an die Zukunft unseres Volkes 
Neujahrsansprache des Führers / Mit fanatischer Entschlossenheit ins neue Jahr 
Der moralische Wert unserer Oberzeugung gibt uns Kraft und Überlegenheit 

Der Führer hat zum Jahreswechsel fo lgende 
Ansprache an das deutsche V o l k ger ichtet : 

Deutsche« V o l k l Nat ionateosial iateal Nat io -
nalsozia l ia t innenl Me ine Volksgenossen! 

N u r der Jahreswechsel veranlaßt mich , 
heute zu Ihnen, meine deutschen Volksgenos
sen und Volksgenossinnen, zu sprechen. Die 
Zei t hat von m i r mehr als Reden erfordert . Die 
Breignisse der h inter uns l iegenden zwö l f M o 
nate, besonders aber der Vorgang des 20. 
Ju l i , haben mich gezwungen, meine ganze 
Au fmerksamke i t und Arbe l tsk ra f t der einzigen 
Au fgabe zu w idmen , für die Ich seit v i e len 
Jahren lebe: dem Schicksalskampf meines V o l 
kes. Denn wenn auch die Gegner schon f rüher 
jedes Jahr unseren Zusammenbruch prophe
zei t haben, dann setzten sie doch auf das Jahr 
1944 besondere Hof fnungen. Noch niemals 
schien ihnen der Sieg so nahe zu sein als in 
den August tagen des vergangenen Jahres, als 
eine Katastrophe fö rml i ch der anderen fo lgte. 

'Wenn es nun t rotzdem gelungen ist, das 
Schicksal w ie so oft zu wenden, dann U l l i 
neben dem Opfern , Ringen und A rbe i ten aller 
meiner Volksgenossen In der Heimat und an 
der Front auch meiner eigenen A rbe l t und 
meinem eigenen Einsatz ein A n t e i l an diesem 
Verd ienste zu. Ich habe dami t nur in dem 
Sinne gehandelt , den ich in der denkwürd igen 
Rnl thsiagssl tzung am 1. September 1039 mit 
der Erk lä rung Ausdruck ver l ieh , daß In diesem 
Kampf Deutschland weder durch Waf fengewal t 
noch durch die Zei t Jemals würde niederge
zwungen werden, daß sich aber ein 6. Novem
ber 1918 im Deutschen Reich nie mehr wledcr-
' • len wird. 

*VVer nun allerdings Deutschland nur In 
seiner Ver fa l lsze i t kannte , der durf te v ie l le ich t 
hoffen, daß diesem Staat weder e in Wieder 
aufst ieg, noch die Kraf t , e inen solchen gegen 
eine ganze W e l t von Feinden zu behaupten, 
beschieden sein würde. 

So hat denn auch die jüd isch- in ternat io 
nale Wc l t ve r schwörung vom ersten Tage on 
von Hof fnungen gelebt. Immer dann, wenn 
die Vö lker mißtrauisch zu werden drohten, 
w u i d e n aus Hof fnungen dann Prophezeiungen 
fo rmu l ie r t und m i t einer gewissen ag i ta tor i 
schen Dreis t igkei t i n den Augen der bre i ten 
Masse als unbedingt sicher, j a als ganz 
selbstverständl ich hingestel l t . Zweier Me tho 
den bediente s ich dabei diese Propaganda, ob
woh l sie am Ende, w ie jede Lüge, doch nur 
kurze Beine haben, n f iml ich : Au f der einen 
Seite werden zur Beruhigung der Ungedu ld 
der Massen Termin« festgelegt, an denen der 
deutsche Zusammenbruch mi t Sicherhei t zu 
erwar ten ist, und auf der anderen Fragen be
handel t , deren Lösung nach diesem Zusammen
bruch für die A l l i i e r t en no twend ig sein würde. 
Ehe überhaupt der Kr ieg begonnen hatte, lag 
schon die erste engl ische AeuBerung vor , daß 
die gemeinsame engl isch-französische Kr iegs- , 
e rk lä rung in Deutschland spätestens nach sie
ben bis acht Tagen zur inneren Revo lu t ion 
und damit zum Zusammenbruch des Deut
schen Reiches führen würde . Dem fo lg ten n u n 
mi t fast astronomischer Regelmäßigkei t im 

I X Lltunannatadt, 2. Januar. Wenige Minuten, nachdem die Schwelle zum neuen Jahr 
überschritten war, sprach der F ü h r e r durch den Großdeutschen Rundfunk zum deut
schen Volke. Die Stimme des Mannes, der wie kein anderer zuvor in der an Persönlich
keiten so reichen Geschichte unseres Volkes dieses ganze Volk in allen seinen Schichten 
verkörpert nnd zum wahren Inbegriff alles Deutschen geworden ist, drang In ihrer uner
schütterlichen Überlegenheit, ihrer genialen Klarheit und Einfachheit und ihrer Zuversicht 
in die Herzen Jedes einzelnen deutschen Volksgenossen. Der Führer gab all denen, die 
durch Schicksalsschläge hart geprüft wurden und die dennoch ihr Letztes einsetzen im 
Glanben an unser Deutschland, neue Krait und den Mut, auch weiterhin auszuharren im 
unbeirrbaren Glauben an den Endsieg. Es war wie eine persönliche Zwiesprache des Füh
rers mit Jedem einzelnen, und jeder hatte Gelegenheit zu prüfen, ob er vor diesem Manne 
bestehen könne in seinem eigenen Gewissen, ob er nicht noch Reserven zurückgehalten 
hätte, die dem Vo lk und Führer gehörten. Das neue Jahr, des nach dem Wi l len unserer 
Feinde die deutsche Niederlage sehen sollte, wird vielmehr neue gewaltige Kraftanstren-
gungen gebären, mit denen das deutsche Vo lk unter seinem einmaligen Führer das Schick
sal wenden nnd den Sozialstaat heraufführen wird, dessen Umrisse uns der Führer In «ei
ner Ansprache gezeichnet hat. Gott erhalte uns unseren Führer, das war das Gebet, das 
die Mil l ionen deutscher Menschen in der Neu Jahrsstunde verrichteten. 

Win te r , Früh jahr und Herbst und manchmal 
auch zwischendurch immer neue Vers icherun
gen, daß nunmehr der bedingungslose deut
sche Zusammenbruch und damit die Ueber-
gabe — beides wäre ja gleichbedeutend — 
unmi t te lbar vo r der Türe stünden. Schon Im 
Herbst 1939 jagte eine solche Vers icherung 
die andere. Bald war es der General Schlamm, 
dann der General Hunger und dann wieder 
der General W in te r , die uns besiegen sol l ten. 
Besonders das Jahr 1940 aber war zu Beinern 
Beginn mi t solchen a l l i ie r ten Erk lärungen 
re ich l ich bedacht worden . Nach dem franzö
sischen Feldzug wurden neue Prophezeiungen 
aufgestel l t , und zwar daß, wenn es Deutsch

land nunmehr n icht gel inge, den Kr ieg in 
zwei Monaten, also spätestens September, zu 
beenden, Im Frühjahr 1941 der deutsche Z n 
sammenbruch unwe iger l i ch e int reten würde. 
Es war aber dieses Frühjahr noch kaum v e i -
gangen, als schon wieder neue Zielsetzungen 
für den Sommer und endl ich den W in te r 1941 
als abermal ige Termine für unsere sicheie 
Vern ich tung angegeben wurden. Seitdem w i e 
derhol te sich dieses Spiel Jahr für Jahr. Ein
mal hieß es, daß der Kr ieg aus sein würde, 
ehe noch die Blätter fa l len, das andere M a l 
Wieder, daß Deutschland vor der Kap i tu la t ion 
stünde, ehe der neue W i n t e r gekommen sein 
würde. 

3co durchsichtige A3.iäiion&i;häaterunserer Fdntte 
M i t schlafwandler ischer Sicherheit bezeich

nete man den August 1944 als den Monat der 
bedingungslosen Uebergabe und vere inbar te 
dann kurze Zei t darauf e in gemeinsames Tref
fen der führenden Staatsmänner vor W e i h 
nachten in Ber l in . V o r kurzem war nun der 
neue Termin der Januar, dann der März 1945. 
je tz t e rk lä r t man vors icht igerweise, da die 
beiden Monate in rasender Schnel l igke i t näher
rücken, es sei der August . I m Juli w i r d man 
sicher wieder vom W i n t e r 1946 reden, außer 
es f indet unterdes der K r i eg tatsächl ich sein 
Ende, und zwar n ich t durch die deutsche Kap i 
tu la t ion — denn diese w i r d n ie kommen — 
sondern durch den deutschen Siegl 

Paral le l zu diesen Prophezeiungen erfolgte 
aber — u m die Rich t igke i t der Annahme psy
chologisch zu bestärken — die theoret ische 
Einsetzung von immer neuen Kommiss ionen für 
die Behandlung europäischer Fragen nach dem 
Kr iege, die Gründung v o n Gesellschaften zur 
Regelunc der Lebensmit te lversorgung nach 
dein detitschen Zusammenbruch, also die W i e 
derauf r ich tung jener Schieber inst i tut 'onen, d;e 
w i r v o m W e l t k r i e g her kennen, die Proklamie
rung von Wir tschaf tsabmachungen, die Ein
r i ch tung von Verkehrs l i n ien , von Flugstütz
punk ten sowie d ie Abfassung und Verkündung 
v o n zum Te i l wahrhaf t id iot ischen Gesetzen 

zur Behandlung des deutschen Vo lkes — Im
mer so, als ob der K r i eg berei ts gewonnen 
wäre und man sich daher m i t vo l l e r Ruhe alle 
Maßnahmen schon jetzt über legen könnte zur 
Regierung Europas durch Staaten, die f re i l i ch 
selbst e in geradezu traur iges Beispiel dafür 
b ieten, w ie man V ö l k e r n icht regieren kann. 
Dieses Propagandamanöver kann man den ein
sichtslosen Massen in den demokrat ischen 
Staaten al lerd ings erstaunl ich lange vorexer
zieren. A l l e i n eines Tages w i r d es auch dor t 
of fenbar werden, daß es nichts anderes ist als 
eine der in diesen Ländern übl ichen Schwinde
le ien. W e n n aber t rotzdem in den west l ich
demokrat ischen Staaten der eine oder andere 
der führenden Männer w i r k l i c h an das alles 
glauben sol l te, was man den V ö l k e r n vorsetzt , 
dann könnte dies seine Erk lä rung nur In dre i 
Ursachen f inden: 

Erstens dar in , daß man das deutsche V o l k 
überhaupt gar n icht kennt , vo r a l lem n icht 
weiß, daß die letzten 300 Jahre der h inter uns 
l iegenden deutschen Geschichte ke in B i ld des 
Wesens des deutschen Vo lkes , sondern nur die 
Folgeerscheinung der innerpo l i t ischen Zer
r issenheit waren , daß dieses deutsche V o l k 
aber, seit es In die Geschichte eingetreten Ist, 
n icht nur einer der entscheidenden, sondern 
d e r e n t s c h e i d e n d s t e Faktor der euro
päischen Geschichte und damit der We l tge -

Neue schwere Verluste des Feindes in der Winterschlacht 
Ber l in , 1. Januar. Das alte Jahr schloß m i t 

schweren Kämpfen zwischen Maas und Mose l , 
vor Budapest, an der südslowakischen Grenze 
und am Ostbogen der Kur land f ron t . Obwoh l 
unsere Gegner ohne Rücksicht auf Ver lus te 
angr i f fen, scheiterten sie übera l l am W i d e r 
stand unserer Truppen. Besonders e indrucks
v o l l war wieder \ der Abwehre r fo lg i n Kur
land, wo Verbände des Heeres, der Waf fen - jf 
und lett ischer ^ - F r e i w i l l i g e r im Zusammen
w i r k e n mi t der Luftwaffe in den bisher igen 
dre i großen Schlachten bis zum Jahresende 
1277 Sowjetpanzer und 584 fe indl iche F lug
zeuge vern ichteten. 

Die heft igsten Kämpfe an der West f ron t f i n 
den zur Zei t an der Südf lahke unseres Ein
bruchsraumes statt. Besonders heiß umkämpf t 
ist der Raum von Bastogne. Nach mehrtägigen 
vergebl ichen Vorstößen von Süden her drück
ten starke fe indl iche Panzerverbände unter 
Verb re i te rung der Angr i f fs f ront nach Westen 
gegen die Eckpfei ler unserer im Angr i f f er
reichten L in ien südwest l ich Bastogne. Aber 
auch dieser Ans tu rm kostete, ohne sein Zie l 
zu erreichen, den Gegner abermals sehr hohe 
Ver luste. Unsere Verbände erzwangen dage
gen südl ich der Stadt neue Einbrüche in die 
fe ind l ichen Stel lungen. Auch in Mi t te l -Luxem- ' 
bü rg wehr ten sie teils fe indl iche Vorstöße ab, 
teilB verbesserten sie durch eigene Angr i f fe 
ih re Stel lungen. Die im Wehrmachtber ich t 
v o m letzten Dozembertag als vern ich te t ge
meldeten 121 fe indl ichen Panzer und Panzer

spähwagen zeugen von der Här te der noch In 
der Si lvesternacht andauernden Kämpfe. Im
mer noch zieht die große Wintersch lacht w ie 
ein r iesiger Magnet die beidersei t igen Kräf te 
an. Zu immer neuen Gegenangrif fen führ t der 
Gegner laufend wei tere Verbände der dr i t ten 
nordamer ikanischen Armee ' von Süden , zu. 
Darüber hinaus sucht er auch an der No rd 
f lanke mi t großer Beschleunigung die Um
gruppierung der schwer angeschlagenen er
sten nordamer ikanischen Armee zu beenden, 
deren bisher iger Abschni t t aa der Rur-Front 
zwischen L inn ich und Monschau nunmehr v ö l 
l i g von der neunten nordamer ikanischen A r 
mee übernommen wurde . Durch Fernfeuer auf 
den Hafen von An twerpen und den Nach
schubstützpunkt , Lüt t ich sowie durch heft ige 
Luftangr i f fe gegen die wicht igsten Straßen in 
Belgien und Nord f rankre ich wurden die Maß
nahmen des Feindes bekämpft . W i e verschie
dent l ich gemeldet, hat der (Segner, um Kräf te 
fü i seine Gegenangrif fe f re i zu bekommen, an
dere Abschni t te der West f ront stärker ent
blößen müssen. Diese Lage hatten unserü 
Truppen bereits zu er fo lgreichen Vorstößen 
an der Saar, Blies und an der Weißenburger 
Steige ausgenutzt und dabei z .B. die feind
l ichen Brückenköpfe an der Saar bis auf einen 
einzigen von tausend Meter Breite und sie
benhundert Meter Tiefe in Saarlautern besei
t igt. Jetzt g ingen sie auch in Elsaß-Lothringen 
zum Angr i f f über und gewannen beiderseits 
Bitsch Boden. Die übr igen Kämpfe an der 

West f ron t hatten nur untergeordnete Bedeu
tung. Sie beschränkten sich auf Stoßtrupp
unternehmen in den Nieder landen sowie ör t 
l iche Abwehrgefechte in Saarlautern und no rd 
west l i ch Kolmar. 

GlUckwunschaustausch mit dem Führer 
Ber l in , 1. Januar. Aus Anlaß des Jahres

wechsels hat zwischen dem Führer und zah l 
reichen Staatsoberhäuptern und Regierungs
chefs des Auslandes, insbesondere der jenigen 
der verbündeten Länder, ein telegraphischer 
Austausch von Neujahrsg lückwünschen statt
gefunden. Durch Eint ragung in das in der Prä
s id ia lkanzle i ausliegende Besuchsbuch brach
ten dem Führer die in Ber l in anwesenden Bot
schafter, Gesandten und Geschäftsträger ihre 
eigene und die Glückwünsche der von ihnen 
ver t retenden Staatsoberhäupter, Reqierunqen 
und Vö lke r zum Ausdruck. Ferner fand 
gle ichzei t ig auch ein Telegrammwechsel zw i 
schen dem Reichsminister des Auswär t igen 
von Ribbentrop und den Staatsmännern der 
mit Deutschland verbündeten und befreunde
ten Staaten statt. 

Brillanten für Generaloberst Schörner 
Aus dem Fuhrerhauptquart ier , 1. Januar 

Der Bührer ver l ieh am 1. Januar 1945 dae 
Eichenlaub mi t Schwertern und Br i l lan ten an 
Generaloberst Ferdinand S c h ö r n e r , Ober
befehlshaber einer Heeresgruppe, als 23. Sol
daten der deutschen Wehrmacht 

geschichte überhaupt war, es heute ist und In 
der Zukunf t erst recht sein w i r d i 

zweitens, daß man v o m nal ionalsozia l is t i -
schen Staat keine Ahnung hat, daß man dem 
Wesen dieser Vo lks idee sch immer los ' gegen
übersteht, daß die Leistungen, die das nat ional
sozial ist ische Regime unter den schwersten 
Umständen vo l lb racht hat, den meisten Men
schen der uns umgebenden Länder verborgen 
gebl ieben sind und woh l auch verborgen b le i 
ben mußten, we i l die Unter r ich tung des öf
fent l ichen Lebens und damit die Bi ldung der 
öf fent l ichen. Me inung dor t nur von Juden ge
macht, d. h. also verdreh t und ver logen gestal
tet w i r d . M a n weiß daher anscheinend auch 
je tz t noch n ich t , daß der nat ionalsozial ist ische 
Staat weder v o m Bolschewismus noch von der 
demokrat isch-p lutokrat ischen Ideenwel t — so
fern v o n einer solchen überhaupt die Rede 
Ist — abgelöst werden kann , da steh beide In 
Deutschland selbst i n ih ren Leistungen als un
fähig erwiesen haben und im übr igen die Er
gebnisse ihres W i r k e n s in den v o n ihnen be
herrschten eigenen Ländern nur als das ab
schreckendste Beispiel vo rs te l len : 

dr i t tens, daß man aber in diesen Ländern 
dafür etwas anderes gekannt hat, was dio über
wäl t igende Masse des gesunden deutschen V o l 
kes n icht k e r n t , näml i ch einen k le inen K l ü n 
gel v o n Sa lonpo l l t i kem und Salongeneralen, 
die i n vö l l i ge r Verkennung Ihrer eigenen gei
st igen, po l i t ischen und mi l i tä r ischen Bedeu
tungslos igkei t der W e l t einzureden versuchten, 
daß sie du rch einen Staatstrelch eines Tages 
an die Macht kommen und dann ohne w e i t » - * 
eine Kapitulation so ähnlich w ie in Ita. e l n e 

Flnniana, Ungarn , . v i n i n . u l c r . > i ü » . • i - ; j a . . . . . - - • 
zubieten In der Lage wären . So w e n i g unsere 
Feinde daher das deutsche V o l k kannten, Je 
ger inger ih r Wissen v o m Wesen des nat iona l 
sozial ist ischen Staates war , u m so Heber hau
ten sie auf die Vers icherungen dieser charok-
terlosen Subjekte und h ie l ten deren phantast i 
sche Gedankengänge und Auslassungen für 
wahr und honor ie r ten sie n icht nur mi t e inem 
starken Glauben, sondern auch mi t barer 
Münze. 

Ich möchte nun demgegenüber an der 
Wende eines Jahres, das uns genügend Gele
genheit geboten hat, den Beweis dafür zu tie
fern, daß dieses Volk und dieser Staat und 
seine führenden Männer unerschütterlich sind 
in ihrem Wi l len und unbeirrbar in ihrer fana
tischen Entschlossenheit, den Krieg unter allen 
Umständen erfolgreich durchzukämpfen, auch 
unter Inkaufnahme aller durch die Tücken das 
Schicksals uns auferlegten Rückschläge, noch 
einmal das feststellen, was sich für trn» aus 
der Vergangenheit und Gegenwart ergibt und 
für die Zukunft zu wissen für alle Wel t not
wendig Ist: 

1. W i r kennen aus der Vergangenheit und 
Gegenwart die Ziele unserer Feind«. Was die 
britisch-amerikanischen Staatsmänner mit dem 
Deutschen Reich vorhaben, was die bolschewi
stischen Machthaber und letzten Endes die hin
ter allen stehenden Internationalen Juden als 
Maßnahmen gegen das deutsche Volk beab
sichtigen, Ist uns bekannt. Ihre erfolgreiche 
Durchführung würde nicht nur die völlige Zer
reißung des Deutschen Seiches, den Abtrans
port ron 15 oder 30 Mil l ionen Deutschen in 
das Ausland, die Versklavung des Restteils 
unseres Volkes, die Verderbung der deutschen 
Jugend, sondern vor allem das Verhungern un
serer MUUonenmassen mit sich bringen. Ab
gesehen davon aber kann man entweder nur 
in der Freiheit leben oder In der Knechtschaft 
sterben. 

Wenn nun früher diese Erkenntnisse als na
tionalsozialistische Propagandathesen ver
schrien oder abgetan werden konnten, dann 
sind sie heute die ganz o i fen von den führen
den Staatsmännern und Pressejuden dieser 
Länder eingestandenen Zie le, also die Prokla
mation der uns fe indl ichen Regierungen. 

2. Demgegenüber s ind nun aber auch wir 
zu allem entschlossen. Die W e l t muß wissen, 
daß daher dieser Staat niemals kap i tu l ie ren 
w i r d , daß das heut ige Deutsche Reich w i e al le 
großen Staaten der Vergangenhei t , auf seinem 
Wege Rückschlägen ausgesetzt sein mag, dal) 
es aber nie diesen W e g verlassen w i r d . M a n 
muß wissen, daß die heut ige StaatsfUhrung die 
Sorgen und Leiden mit ih rem V o l k e tei l t , aber 
niemals vor Sorgen oder Leid kap i tu l ie ren 
w l r d l Daß sie demgegenüber entschlossen I s t 
Jeder Kr ise mi t einer größeren Anst rengung 
zu begegaen, was durch Saumsel igkeit ver 
lorenging, durch verstärkten Arbel tse l fer w ie
der e inzuholen, daß sie Jedem Deutschen, der 
seine Pf l icht er fü l l t , n icht nur die höchste A n 
erkennung ausspricht, sondern Ihm auch d ie 
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Der Patriot 

Zeichnung: Brinkmann 
„Angeklagter, Sie sind Innerhalb zweier 

Monate elfmal Ihrem Arbeitsplatz grundlos 
ferngeblieben!" 

„Ich muB doch sehr bitten, hoher Richter! 
Ich habe lediglich die Tage gefeiert, an denen 
Churchill uns den Sieg versprochen hat." 

Größer noch ais das Leid der Heimat ist ihre Standhaftigkeit 
Was diesen M i l l i onen im einzelnen alles an 

Leid zugefüg t 'w i rd , - i s t unermeßl ich, aber eben
so unermeClich ist die Größe ihrer Ha l tung. 
W e n n diese le idgeprüf te Zeit e inmal ihr Ende 
gefunden hat, w i r d jeder Deutsche grenzenlos 
stolz darauf sein, sich als Angehör iger eines 
solchen Vo lkes bekennen zu dür fen. Und eben
so w i r d e inmal die Zei t kommen, in der die 
Kul turschändung, die unsere Gegner betreiben, 
in unserer Er innerung wei terbrennt , von ihnen 
selbst aber als Schmach empfunden werden 
muß. 

Ich weiß, meine l ieben Volksgenossen, was 
dieser Kr ieg von Euch fordert . 

Es g ibt w o h l ke inen Menschen in I rgend
einem großen Land der W e l t , der sein V o l k 
und dessen Heimstät ten besser kennen kann 
als Ich Deutschland. A l l den deutschen Städten 
und Or ten, die heute zer t rümmert werden, b in 
ich n icht nur geschicht l ich, sondern persönl ich 
so unend l ich lebensnahe gekommen. Ich war 
Ihnen seit Jahrzehnten n icht nur in h istor isch-
ku l tu rgesch ich t l i cher und menschl icher Liebe 
verbunden, sondern auch am stärksten bete i l ig t 
am Schicksal ihrer künf t igen En tw ick lung . A l 
le in gerade dies Ist es, was mich auch dieses 
Le id etwas le ichter t ragen läßt, daß ich mehr 
als ein anderer weiß, daß nicht nur das deut
sche V o l k als solches in seinem W i l l e n immer 
wieder aus t iefer No t emporgest iegen ist, son

dern daß sich dereinst als Abschluß dieser 
Zei t auch die deutschen Städte wieder aus 
ihren Trümmerhalden erheben ' werden zu 
neuen Plätzen deutscher Städteherr l ichkei t . Der 
nat ionalsozial ist ische Staat w i r d m i t seiner 
Energie und Tatk ra f t alles das. was heute der 
Zerstörung ver fä l l t , in wenigen Jahren neu er
r ichten. Unsere Städte werden in Ihrem äußeren 
Bi ld gewal t iger und schöner sein als je zuvor. 
A n die Stelle vern ichteter Wohnkasernen wer
den gesündere Heime für den deutschen M e n 
schen t ie ten . Unsere sozialen und ku l tu re l l en 
Fo rd j rungen werden dabei eine bessere Be-
lücks ich t igung f inden, als es bisher mög l ich 
gewesen war . Trotzdem werden w i r v ie le un
vergängl iche Kunst- und Ku l tu rdokumente 
n icht mehr besitzen und auch nicht wiederher
zustel len in der Lage sein. V o r a l lem aber 
können w i r nicht ersetzen die Opfer an unzäh-
l iqun teuren Menschen und den Ver lus t der 
von ihnen angesammelten und ihnen im Laufe 
eines langen Lebens l iebgewoi denen Er inne
rungen. A l l e i n al le diese großen Kostbarke i ten 
und k le inen Andenken werden am Ende doch 
— wenn schon ke inen Ersatz — dann aber doch 
eine Entschädigung f inden, näml ich die ge
meinsame Er innerung unseres Vo lkes an die 
Zei t des härtesten Schicksalskampfes, den ein 
V o l k jemals t ragen mußte und mi t einem ge
meinsamen He ldentum getragen hat, 

Das endgültige Fiasko des liberalen Zeitalters 

Versicherung gibt, daß dereinst sein Beitrag 
fü r den Bestand unseres Volkes auch für ihn 
selbst nicht vergessen w i rd; daß sie aber aul 
der anderen Seite Jeden vernichten wird, der 
sich diesem Beitrag zu entziehen gedenkt oder 
der sich gar zu einem Instrument de« Auslan
des herabwürdigt. W e i l wir die Ziele unse
rer Gegner kennen, wei l sie uns dank Ihrer 
propagandistischen Schwatzhaitigkelt aus dem 
Munde Ihrer Staatsmanner und Journalisten 
die notige Aufklärung selbst anbieten, sieht 
das ganze deutsche Volk , wie das Schicksal 
wäre, das ihm zugedacht ist, wenn es jemals 
diesen Krieg verlleren würde. Es wird ihn da
her auch nicht verlleren, sondern es muß und 
wird Ihn gewinnen. Denn für was unsere 
Feinde kämpfen, wissen sie — außer ihren Ju
den — selbst nicht. Für was aber w 1 r kämp
fen, ist uns allen klar: Es Ist die Erhaltung des 
deutschen Menschen, es ist nnsere Heimat, es 
ist unsere 2000jährige Kultur, es sind die Kin
der und die Kindeskinder unseres Volkes, es 
Ist also alles das, was uns das Leben allein 
Oberhaupt lebenswert erscheinen laßt. 

Daher en tw icke l t dieses Volk auch jenen 
Geist u n d jene Ha l tung , die es berecht igen, 
an seine eigene Zukun f t zu g lauben und eine 
gnädige W ü r d i g u n g seines Ringens von der 
Vorsehung zu e rb i t ten. 

Daß dieser Kampf selbst schon ein so 
grenzenlos schwerer ist, Hegt im Wesen der 

geführten Zielsetzung unserer Feinde. Denn 
le die Absicht haben, unser Vo lk auszu-
4," veisf ief ien sie diese'Methoden Bereits 

im Kr iege m i t M i t t e l n , wie sie die zivilisierte 
Menschhei t noch nicht gekannt hat. Indem sie 
unsere Städte zer t rümmern, hoffen sie n ich t 
nur. die deutschen Frauen und Kinder zu tö
ten, sondern vor allem auch die Dokumente 
unserer 2000jährigen Ku l t u r zu beseit igen, de
nen sie Ebenbürt iges g le ichzustel len n ich t In 
der Lage sind. Dies ist auch der Sinn des Ver
nichtungskr ieges gegen die Ku l tu rs tä t ten I t a 
l iens gewesen, die t iefere Abs ich t bei der 
For t füh rung des heut igen Kampfes in Frank
re ich. Belgien und den Nieder landen. 

A l l e i n so wie der Phönix aus der Asche, so 
hat s ich aus den Trümmern unserer Städte der 
deutsche W i l i e erst recht aufs neue erhoben. 
Er hat Besitz ergriffen nicht nur von Mil l ionen 
Soldaten sondern ebenso von M i l l i onen Ar
be i te rn und Arbeiterinnen, von Frauen, )a 
Eelbst von Kindern. 

Das Jahr 1944 war das Jahr der schwersten 
Belastungen in diesem gewal t igen Ringen. Es 
war das Jahr, in dem aber auch e inmal ig be
wiesen wurde, daß die bürger l iche Gesel l 
schaftsordnung n icht mehr in der Lage Ist, 
den Stürmen der heut igen oder gar der k o m 
menden Zei t zu trotzen. Staat um Staat, der 
n icht den W e g zu einer wahrhaf t sozialen 
Neugesta l tung f indet, w i r d den W e g In das 

- Chaos nehmen. Das l ibera le Zei ta l ter Ist ge
wesen. Die Me inung , durch par lamentar isch-
demokrat ische Ha lbhe i ten diesem V ö l k e i s t u r m 
begegnen zu können, ist k ind isch, genau so 
na iv w ie Met tern ichs Methoden es waren ge
genüber den sich durchr ingenden nat ionalen 
Elnlgungsbeetrebungen des 19. Jahrhundert«. 
Die Folgen des Fehlens einer wahrhaf t sozia
len neuen Lebenszielsetzung s ind das Fehlen 
des seelischen Widers tandswi l lens n icht nur 
bei ihren V ö l k e r n , sondern der moral ischen 
Widers tandskra f t bei ihren Führungen. I n a l 
len Ländern sehen w i r , daß sich der Versuch 
einer Renaissance der Demokrat ie als v ö l l i g 
unf ruchtbar erwiesen hat. Der w i r r e Knäuel 
dieser sich gegenseit ig befehdenden po l i t i 
schen Di le t tanten und mi l i tä r ischen Pol i t iker 
einer versunkenen bürger l ichen W e l t bereitet 
mi t töd l icher Sicherheit den Absturz i n das 
Chaos und damit jedenfal ls in Europa in die 
w i r tschaf t l i che und vo lkstumsmäßige Kata
strophe vor . W i e überhaupt eines sich schon 
jetzt als wahr erwiesen hat : Dieser dlchtest-
besledelte Kont inent der Erde lebt entweder 
i n einer Ordnung , die bei höchster Berück 
s icht igung der ind iv idue l len Fähigke i ten die 

t größten LoiKiunnnn ^arant ie j r t und unter st&rk^ 
sfer Äähmuhg" al ler egoist ischen Triebe cTeren' 
Auswüchse verh inder t — oder Staaten, w ie 
w l i sie in M i t t e l - und Westeuropa besitzen, 
s ind lebensunfähig, d. h. die V ö l k e r s ind da
mi t zum Untergang verdammt ! 

So sind In diesem Jahr nach dem V o r b i l d 
des kön ig l i chen I ta l ien F inn land, Rumänien, 
Bulgar ien, Ungarn zusammengebrochen. Es Ist 
aber In erster Lin ie e in Zusammenbruch als 
Eigebnis der Feighei t und Unentschlossenhelt 
der Führungen. Diese selbst können In ih rem 
Handeln nur verstanden' werden aus der ko r 
rupten und sozial-amoral ischen Atmosphäre 
der bürger l ichen W e l t heraus. Der Haß, der 
dabei von v ie len Staatsmännern gerade dieser 
Länder dem heut igen Deutschen Reich gegen
über zum Ausdruck gebracht w i r d , ist nichts 
anderes als die St imme des schlechten Ge
wissens, als eine Äußerung eines M i n d e r w e r t i g 
ke i tskomplexes unserer Organ isat ion einer 

Abwehrerfolg der deutschen Truppen in Kurland 
Aus dem Führerhauptquartier, 1. Januar. 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be
kann t : A n der Südiront unseres Elnbruchs-
raumes zwischen M a a s und M o s e l wird 
heftig gekämpft. Erneute Versuche der Ameri 
kaner, mit starken Panzerkräften unsere Stel
lungen südlich und westlich Bastogne einzu
drücken, blieben erfolglos und kosteten sie be
sonder hohe Mater ial - und Mcnschenverluste. 
Unsere erprobten Verbände schössen In den 
den ganzen Tag Ober tobenden Kämpfen 121 
Panzer und Panzerspähwagen ab und .vernich
teten zahlreiche feindliche Kolonnen. I n Elsaß-
Lolhringen führten unsere Truppen eine Reihe 
von Vorstößen gegen die nunmehr von stär
keren Kräften entblößte amerikanische Front. 
Beiderseits Bitach griffen sie auf breiter Front
ale Stellungen der feindlichen Gefechtsposten 
an und warfen diese auf die Hauptkampflinie 
zurück. Der feindliche Nachschubverkehr in 
Nordfrankrelch und Belgien war in der ver
gangenen Nacht wirksamen Angriffen unserer 
Kampf- und Jagdflleger ausgesetzt. 

Lüttlch und Antwerpen liegen unter dem 
anhaltenden Beschuß unserer Fernfeuerwaffen. 

In M i t t e l i t a l i e n wurden feindliche 
AufklärungsvorSlöße In den Bergen südlich 
Iraola und In der Romagna abgewiesen, Bewe
gungen und Ansammlungen der Briten durch 
starke Feuerschläge bekämpft. 

Trotz wiederholter Angriffe der Bolschewi-
sten blieb die Lage in U n g a r n an der ge
samten Front zwischen der Drau und der slo
wakischen Grenze sowie vor Budapest unver
ändert. Der Brennpunkt der gesrtigen Kämpfe 
lag im slowakischen Grenzgebiet, zwischen 
dem Gran und der oberen Elpel. Bis auf einige 
Inzwischen abgeriegelte Einbrüche scheiterten 
die feindlichen Angriffe bereits vor unseren 
Stellungen. A n der gesamten übrigen Ostfront 
bis zur Memel verlief der Tag ohne besondere 
Ereignisse, , 

I n K u r l a n d nahm der Feind nur Im 
i Raum nordwestlich Doblen seine Angriffe wie

der auf. Unsere Divisionen zerschlugen In har
ten Kämpfen die nach heftiger" Feuervortierei-
tung geführten Durchbruchsversuche der Bol-
sebewisten, die dabei hohe blutige Verluste 
erlitten. I n elf schweren Kampftagen haben 
die unter dem Oberbefehl des Generalobersten 
Schörner kämpfenden Verbände des Heeres, 
der Waffen-W und lettischer ff-Freiwilligen, 
hervorragend unterstützt durch fliegende Ver
bände und Flakeinheiten der Luftwaffe unter 
Führung ihres Oberbefehlshabers, General der 
Flieger Pflugbell, den Ansturm von 46 Schützen
divisionen und 22 Panzer- und Sturmgeschtttz-
verbänden abgeschlagen. Dank der hohen Lei
stungen von Führung und Truppe blieb die 
Front in Kurland bis auf unbedeutende Ge-
ländeverluste fest in eigener Hand. V o m 21. 
bis 31. Dezember wurden 513 Panzer vernichtet 
sowie 79 Geschütze und 267 Maschinengewehre 
erbeutet. Die blutigen Ausfälle des Feindes sind 
ungewöhnlich hoch. Flakartil lerie der Luft
waffe schoß in den Kämpfen 112 sowjetische 
Flugzeuge ab, weitere 145 wurden durch Jagd
flleger zum Absturz gebracht. 

Anglo-amerlkanlsche Terrorverbände letz
ten ihre Angriffe gegen den westdeutschen 
Raum fort und warfen Bomben auf Städte In 
Nord- und Nordwestdeutschland. Größere 
Schäden in Wohngebieten entstanden vor 
allem in Groß-Hamburg sowie bei einem Nacht
angriff der Briten auf Oberhausen. In den frü
hen Abendstunden war die Reichshauptstadt 
das Ziel schneller britischer Kampfflugzeuge. 
75 anglo-amerlkanlsche Flugzeuge, In der 
Mehrzahl viermotorige Bomber, wurden durch 
Jagdflleger und Flakartil lerie der Luftwaffe 
vernichtet. Marinef lak schoß in den Vormit
tagsstunden des 31. Dezember Uber den ostfrle-
slschen Inseln neun viermotorige Bomber ab. 
Damit wurden Im Monat Dezember durch die 
Kriegs- und Handelsmarine insgesamt 99 feind
liche Flugzeuge abgeschossen. 

menschl ichen Gemeinschaft gegenüber, die 
ihnen • unhe iml ich tet, we i l sie er fo lgre ich 
Ziele ver t r i t t , die ihrem wi r tschaf t l ichen, be
grenzten Egoismus und der damit verbundenen 
pol i t ischen Kurzs icht igke i t wieder n icht ent
sprechen. 

Für uns aber, meine deutschen Volksgenos
sen, ist dies nur eine neue Verp f l i ch tung , im
mer k la rer zu erkennen, daß Sein oder N ich t 
sein einer deutschen Zukun f t von der konse
quenten Ausgesta l tung unseres Volksstaates 
abhängt, daß alle die unermeßl ichen Opfer, die 
unser V o l k b r ingen muß, nur denkbar s ind 
unter der Voraussetzung einer Gesellschafts
ordnung, die mi t a l len Vor rech ten aufräumt 
und dami t das ganze V o l k n icht nur zum Trä
ger gleicher Pf l ichten, sondern auch gleicher 
Lebensrechte macht i die vor a l lem den gesel l
schaft l ichen Wahngeb i lden einer über lebten 
Ze' t einen unerb i t t l i chen Kampf ansagt und an 

ihre Stelle die wer tvo l ls te Realität setzt, die es 
g ib t : näml ich das Vo l k , jene durch gleiches 
Blut, gleiches Wissen um die Erlebnisse einer 
langen Ge&chichle verbundene Masse von 
Menschen, die ihre Entstehunn als Substanz 
n icht Irdischer W i l l k ü r zu verdanken haben, 
sondern dem unerforschl ichen W i l l e n des A l l 
mächt igen. 

Die Einsicht i n den moral ischen W e r t dieser 
unserer Ueberzeugung und die daraus resul
t ierende Zielsetzung unseres Lebenskampfes 
geben uns und vo r a l lem mir selbst die Kra f t , 
diesen Kampf In den schwersten Stunden mi t 
stärkstem Glauben und einer unerschütter
l ichen Zuvers icht wc l te rzu lühren . Diese Ueber
zeugung bindet gerade das V o l k In solchen 
Stunden aber auch an seine Führung. Sie hat 
dem Appe l l , den ich in diesem Jahre besonders 
e indr ing l ich an das deutsche V o l k r ichten muß
te, die e inmal ige Bejahung sichergestel l t . M i l 
l ionen Deutsche al ler Berufe und al ler Lebens-
stände, Männer und Frauen, Knaben und M ä d 
chen, bis herab zu unseren K indern haben zum 
Spaten und zur Schaufel gegr l f i cn . Tausende 
von Vo lkss turm-Bata l l lonen sind entstanden 
und Im Entstehen begr i f fen. D iv is ionen über 
D iv i s ionen sind neu aufgestel l t . Vo lksa r t i l l e r l e -
korps, Wer fe r - und Sturmgeschütz-Brigaden 
sowie Panzerverbände wurden aus dem Boden 
gestampft, Jagdgeschwader wieder aufgefr ischt 
und mi t neuen Masch inen versehen. Und vor 
a l lem die deutschen Fabr iken haben durch d ie 
deutschen Arbe i te r und Arbe i te r innen E inmal i 
ges geleistet. Ihnen — das darf ich heute aus
sprechen — schließen sich immer mehr jene 
denkenden Menschen anderer Vö l ke r an, die 
als A rbe i t sk rä f te i n Deutschland das Wesen 
unserer sozialen Gemeinschaft erfassen. So 
w i r d , was immer unsere Gegner zerschlagen 
haben, m i t übermenschl ichem Fleiß und einem 
Heldenmut sondergle ichen w ieder aufgebaut, 
und dies w i r d solange geschehen, bis das Be
ginnen unserer Feinde eines Tages e in Ende 
f indet . Der deutsche Geist und der deutsche 
W i l l e werden dies erzwingen, Das, meine 
Volksgenossen, w i r d e inmal eingehen In d ie 
Geschichte als das Wunde r des 20. Jahr
hunderts. 

Ein Volk mit solchen Leistungen ist unzerstörbar 
Ein V o l k , das in Front und Heimat so Un 

ermeßliches leistet , so Furchtbares erduldet 
und er t rägt , kann daher auch niemals zu Grun
de gehen. Im Gegente i l , es w i r d aus diesem 
Gluto fen von Prü iungen sich stärker und fester 
erheben als jemals zuvor In seiner Geschichte. 
Die Mach t aber, der w i r dieses alles verdan
ken , der jüd isch- In ternat ionale W e l t f e i n d , er 
w i r d bei diesem Versuch, Europa zu vern ich 
ten und seine V ö l k e r auszurotten, n icht nur 
schel tern, sondern sich die eigene Vern ich tung 
»w' *n . . . . . . . i . . — • 

I ch möchte am Ende dieses Jahres nun a l l 
den unzähl igen M i l l i onen meiner Volksgenos
sen als -der Sprecher der Na t ion und in diesem 
Augenb l i ck auch als der Führer ihres Schick
sals aus übervo l lem Herzen danken für al les, 
was sie er l i t ten, erduldet, getan und geteste t 
haben, den Männern und den Frauen, bis h in 
unter zu unseren K indern in der H J . i n den 
Städten und Mark t f l ecken , in den Dörfern und 
auf dem Lande. Ich möchte sie b i t ten , auch in 
Zukun f t n ich t zu er lahmen, sondern der Füh
rung der Bewegung zu ver t rauen und mi t 
äußerstem Fanatismus diesen schweren Kampf 
für die Zukun f t unseres y o l k e s durchzufech
ten. Was an m i r selbst l iegt , um den Erfo lg zu 
fördern, w i r d w i e in der Vergangenhei t so 
auch in der Zukun f t geschehen. I ch spreche 
daher jetzt weniger , n icht we l l i ch n icht reden 
w i l l oder n icht reden kann , sondern we i l raeine 
A rbe i t mi r weniger Zei t zum Reden läßt und w e i l 
ich glaube, daß ich heute in jeder Stunde ver
p f l i ch te t b in , zu s innen und zu t rachten, d ie 
Widers tandskra f t unserer A rmeen zu erhöhen, 
bessere Wa f fen e inzuführen, neue Verbände 

aufzustel len und aus meinem V o l k an Krä f ten 
zu b i lden , was mobi l i s ie r t werden kann. 

Die Er leuchtung darüber, daß Ich diese Zel t 
n icht geschlaien habe, w i r d meinen Gegnern 
v ie l le icht schon je tz t aufgegangen sein! 

I m übr igen w i l l ich Euch, meine Vo lksge
nossen, so w ie i n den langen Jahren des Rin- • 
gens um die Macht auch heute aufs neue 
vers ichern, daß mein Glaube an die Zukun f t 
unseres Vo lkes unerschüt ter l ich Ist. W e m die 
Vorsehung so schwere Prüfungen aufer legt, 
den hat sie zu Höchstem berufen. Es ist d a t ^ r 

"meine einzige "Sorge, " "mich • abzumühen^ • a n r — r 
das deutsche V o l k durch diese Zei t der Not 
h indurchzu füh len und ihm damit das Tor in 
jene Zukun f t zu öffnen, an die w i r al le g lau
ben, für die w i r kämpfen und arbei ten. 

Ich kann diesen A p r e l l n icht schließen, 
ohne dem Herrgot t zu r a n k e n für die H i l f en , 
die er Führung und V o l k hat immer wieder 
l inden lassen sowie für die Kraf t , die er uns 
gegeben hat, stärker zu sein als die Not und 
Gefahr. W e n n ich ihm dabei auch danke lü r 
meine eigene Erre t tung, dann nur, w e i l Ich 
g lück l i ch b in , mein Leben damit wei ter i n den 
Dienst meines Vo lkes stel len zu können. I n 
dieser Stunde w i l l i ch daher als Sprecher 
des Großdeutschen Reiches gegenüber dem 
A l lmäch t igen das ie ler l lche Gelöbnis ablegen, 
daß w i r t reu und unerschüt ter l ich unsere 
Pf l icht auch Im neuen Jahr er fü l len werden, 
des. felseniesten Glaubens, daß die Stunde 
kommt , i n der sich der Sieg endgü l t ig dem 
zuneigen w i r d , der seiner am würd igsten is t : 
dem Großdeutschen Reich! 

415 Sowjetpanzer nördlich Budapest vernichtet 
Aus dem FUhrerhauptquartler, 31. Dezember. 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be
kannt: 

In die Winterschlacht zwischen Maas und 
Mosel sind von beiden Selten so starke Kral le 
herangeführt worden, daß unter Entblößung 
der übrigen Fronten etwa die Hälfte aller auf 
dem westlichen Kriegsschauplatz stehenden 
Divisionen In diese Schlacht verwickelt sind. 
Ihre Schwerpunkte Hegen Im Raum von 
Rochefort und Bastogne. Dem eigenen An
griff südwestlich und südöstlich von Bastogne 
versuchte der Feind durch starke Gegenan
griffe in die südliche Flanke unseres Angriffs
keils zu begegnen. In erbitterten Kämpfen 
wnrde diese Absicht vereitelt, 34 feindliche 
Panzer dabei vernichtet. Die Schlacht gebt 
weiter. 

Das Fernfeuer auf die feindlichen Nach-
setiubstützpunkte Lüttlch und Antwerpen 
dauert an. 

A n der llgurlschen Küste wurde südlich 
Massa ein Landungsversuch schwacher feind
licher Kräfte zerschlagen. Der Gegner ließ 
zahlreiche Tote und Gefangene zurück. A n der 
übrigen Front in Mittelttailen kam es auch 
gestern zu keinen Kampfhandlungen von Be
deutung. 

Im ungarischen Kampfraum führten die 
Bolschewisten zwischen der Drau, dem Plat
tensee und der Südgrenze der Slowakei nach 
ihren In den letzten Wochen erlittenen hohen 
Verlusten nur zusammenhanglose Angriffe, die 
abgewiesen wurden. Ihre Versuche, von meh
reren Seiten in Budapest einzudringen, zer
schlug die tapfere deutsch-ungarische Bo-
satrung an den Stadträndern. In der Abwehr
schlacht westlich und nördlich Budapest ver

loren die Sowjets vom 20. bis '27. Dezember 
Insgesamt 415 Panzer. 

Im Zuge der slowakischen Grenze dehnte 
der Feind seine nach Norden gerichteten 
Durchbruchsversuche auf weitere Abschnitte, 
aus. In harten Gebirgskämpicn wurden die 
feindlichen Angriffe zwischen dem Gran und 
dem Quellgeblet des Sajo abgewiesen oder 
nach geringen Anfangserfolgen zum Stehen 
gebracht. 

An der Front von der Ostslowakei bis zur 
Memel blieb die Gefechtstätigkeit weiterbin 
gering. 

Nach zehn Tagen heftiger Kämpfe Ist die 
dritte Schlacht In Kurland gestern abgeflaut. 
W o der Feind noch angriff, blieb er In unse
rem Feuer liegen. 

Amerikanische Terrorverbände stießen am 
Tage in westdeutsches und südwestdeutsches 
Gebiet vor und griffen neben anderen Orten 
besonders Kassel und Kaiserslautern an. In 
den Abendstunden warfen britische Verbände 
erneut zahlreiche Bomben auf Köln. Störan
griffe richteten sich gegen Hannover. 

Die feindlichen Terrorangriffe werden wei 
terhin mit dem Vergeltungsfeuer auf London 
beantwortet. 

Deutsche Unterseeboote setzten ihren 
schweren Kampf gegen den feindlichen Nach
schub fort. In den Gewässern um England 
versenkten sie neuerdings sechs Schiffe mit 
25 600 BRT, darunter einen mit Munit ion be-
ladenen Frachter. 
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Das Jahr1945wird Zeuge einer gesdiiditüdiai Wende sein 
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Führerhauptquart ier , 1. Jan. — Der 'Führer 
hat zum Jahreswechsel folgenden Tagesbefehl 
an die deutsche Wehrmach t erlassen: 

Soldatenl 

Die wel tentscheidende Bedeutung dieses 
Krieges, i n dem w i r uns bef inden, ist dem 
deutschen V o l k « heut« k l a r : « in unbarmher
ziges Ringen um Sein oder N ich tse in , d. h. 
um Leben oder Tcd l Denn das Zie l der uns 
gegenüberstehenden jüd isch - in ternat iona len 
We l t ve rschwörung ist die Ausro t tung unseres 
Vo lkes, 

W e n n ich im Jahrs 1939 eine solche Er
kenntnis aussprach, dann hat sie der eine oder 
andere v ie l le ich t doch für über t r ieben gehal
ten. Im Laufe der sich anschl ießenden Jahre 
mochte sie — wei l immer und immer wieder
holt — als „Propaganda-Mache" erscheinen. 
Heu te kann an der Abs ich t unserer Gegner 
n iemand mehr zwei fe ln . Sie w i r d belegt n ich t 
nur durch die Tä t igke i t untergeordneter 
Organe der öf fent l ichen Publ iz ist ik, sondern 
bestät igt durch die uns gegenüberstehenden 
fe ind l ichen Staatsmänner. S'e ist wei ter er
wiesen durch d ie A r t der Kr ieg führung so
woh l als durch die po l i t ischen Vorarbe i ten 
unserer Feinde für die Nachkr iegszei t . 

Der Jüdisch-Östliche Bolschewismus ent
spricht In seiner Ausrot tungstendenz den Zie
len des Jüdisch-west l ichen Kapi ta l ismus. In 
Jedem Fal le sol len freie Vö l ke r zu Sklaven ge
macht werden. Her r Church i l l e rk lär t , daO ganz 
Ostdeutschland zumindest an Polen — also In 
Wahrhe i t an Sowjet rußland — abgetreten wer
den so l l , und .zwar n icht nur Ostpreußen und 
Danzlg, sondern sogar noch Pommern und 
Schlesien. Die eventue l len Bevölkerungs
prob leme tut er dami t ab, daO er der Hof fnung 
Ausd ruck gibt, es würde Ihm gelingen, ohne
hin durch den Bombenkr ieg noch sechs oder 
mehr M i l l i onen Deutsche — d. h. Frauen und 
K i n d e r — u m z u b r i n g e n . Sein Schütz l ing de Gaul le 
wieder forder t , daß Westdeutsch land unter 
französische Oberhohe l t kommen und das 
übrige Deutschland aufgelöst werden sol l . Dies 
entspr icht aber genau den programmat ischen 
Erk lä rungen des Stal lnschen Haus juden Ehren
burg, der darüber hinaus ankünd ig t , daß das 
deutsche V o l k zerschlagen und ausgerottet 
werden muß. Und dies wieder Ist das gle iche 
Ziel, das In der Zukunf tsp lanung des amer ika
nischen Min is te rs und Juden Morgen thau auf
gestellt w i r d . 

Für m ich 6ind diese Gedanken ke ine Ober-
raschungen. Sie waren bei unseren Feinden 
immer vorhanden, und nur um ihre Durch füh
rung zu verh indern , habe Ich mich bemüht, 
das deutsche V o l k s tark und widerstandsfähig 
zu machen, Es so l l te inner l i ch und äußer l ich 
d ie Kra f t erhal ten, d ie zu seiner Lebens
behauptung notwendiq ist. 

In diesem Kampf um Sein öder N ich tse in 
* ' aben w i r nunmehr sei t über fünf Jahren. Er 
w i r d in den Forderungen Im sechsten Kr iegs-
Jahr v ie l le ich t noch härter werden, hat aber 
t ro tzdem den Höhepunk t überschr i t ten. 

Bis zum heut igen .Tage haben das deutsche 
V o l k und 6eina Wehrmach t den Abwürqunqs-
versuchen unserer Feinde er fo lgre ich W i d e r 
stand entgegengesetzt, trotz zahl) eicher Kr isen 
und v ie ler Rückschläge. Auch im kommenden 
Jahr w i r d es gel ingen, die fe ind l ichen A n -
qr i f föunternehmungen abzuwehren und sie am 
Ende durch Gegenhiebe zu brechen. 

W e n n uns In diesem gewal t igen Ringen, 
das n icht nur für Deutschlands, sondern für 
die Zukun f t ganz Europas durchgekämpf t wird, 
die schweren Rückschläge n ich t erspart ge
blieben sind, dann Hegt die Ursache nicht beim 
deutschen V o l k und seiner Wehrmach t , son
dern auf sei len unserer europäischen V e r b ü n 
deten. Angefangen von dem Zusammenbruch 
der rumBnlsch- l ta l lenlsch-ungar lschen Front 
am Don und Ihrer Bich daran anschl ießenden 
völligen Au f lösung , über die Sabotage der ge
meinsamen K r i eg füh rung durch das I talieni
sche Königshaus hinweg bis zum Putsch gegen 
das faschistische, an unserer Seite stehende 
Ital ien des Duce läuft ein gerader W e g des 
Verrats. Br hat seine Fortsetzung gefunden In 
der Jammervollen Kapitulation der finnischen 
Staatsführung, Im Treubruch des rumänischen 
Königs und seiner Umgebung, In der Selbst
aufgabe Bulgar iens sowie Im schmachvol len 
Verhalten des f rüheren ungar ischen Reichs
verwesers. Daraus ergaben sich für die poli
tische und mi l i tä r ische Führung schwere Fol
gerungen. Dazu k a m Im abgelaulenen Jahre ein 
h in te rhä l t iger Ang r i f f Im Innern selbst durch 
ehrlose Verbrecher , die a l lerd ings In wen igen 
Stunden n iedergeschlagen und sei tdem nun 
rücks ichts los erledigt .vorden sind. 

Tro tzdem gerade der 20. J u l i an den Fron
ten besonders bedrückende mi l i tä r i sche Fo l 
gen auslöste und le ider mi tgeho l fen hat , den 
Glauben an d ie deutsche Widers tandskra f t be i 
F reund u n d Fe ind zu erschüt tern, Ist er doch 
als ein W e n d e p u n k t des deutschen Schicksals 
anzusehen. Denn der Versuch , durch e i n i n 
neres Komp lo t t den sozialen deutschen V o l k s -
«taat In der Zei t seines b i t ters ten Kampfes zu 
ve rn i ch ten u n d Deutsch land der in ternat iona
len Ve rschwörung auszul iefern, ist dami t e in
mal fü r immer qescheltert . Ich kann ve rs i 
chern, daß dies der letzte derar t ige Versuch 
gewesen ist. Dami t w i r d aber auch meine Er
k l ä r u n g v o m 1. September 1939 bekräf t ig t , 
n ä m l i c h : daß in diesem Kr iege das deutsche 
Volk weder durch Waf fengewa l t noch durch 
die Ze l t n iedergezwungen werden k a n n und 
daß s i ch e in 9. November 1918 n ie mehr w i e -

d e r D i e s e r Entschluß, meine Soldaten, bedeutet 
für das ganze deutsche V o l k und In erster 
Linie fü r Euch schwere Opfer . Er a l le in aber 
rettet die N a t i o n fü r die Zukun f t ! I n einer 
Not , w ie sie Deutschland zu bestehen hat, 
<r»ht «in Vo lk mit Sicherheit zu Grunde, sowie 
ea sich erst selbst aufgibt, denn diese Selbst

aufgabe wäre aber auch zugle ich der V e r 
zieht auf Jeden Lebensanspruch für die Zu 
kunf t . 

Me ine Soldaten! 
Ich kenne Eure Leiden und Eure Opfer nnd 

weiß, was Ich v o n Euch fordern mußte und 
was v o n Euch gefordert w i r d . Das Schicksal 
hat mir , der Ich einst Deutschland als sozia
len und ku l t u re l l en Staat ersten Ranges auf
bauen wo l l t e , die schwerste Aufgabe gestel l t , 
d ie für einen Menschen denkbar Ist. I ch trage 
dieses mein Los nr i> dem schuldigen Dank 
einer Vorsehung gegenüber, die m ich für wür 
dig genug gehal ten hat, eine ebenso harte w i e 
für die Zukunf t entscheidende A rbe i t In der 
Geschichte unseres Vo lkes übernehmen zu 
müssen. Ich habe daher gerade nach dem 
20. J u l i erst recht nur i ü r die Vorbere i tungen 
gelebt, um früher oder später aus der Perlode 
der re inen Defensive wieder heraus und zur 
Offensive antreten zu können. 

W i r sind uns dabei im k laren, daß d ie -Fe
stung Europa i m einst igen Umfang von deut
schen Krä f ten a l le in n icht ver te id ig t werden 
kann. W i r waren daher gezwungen, als Opfer 
des Verrates unserer Verbündeten ganze Fron
ten einzuziehen und andere zu verkürzen. I ch 
habe aber ke inen Schr i t t nach rückwär ts ge
tan, ohne auf das äußerste Widers tand zu le i 
sten. Unsere Gegner müssen wissen, daß Jeder 
K i lometer gegen Deutschland m i t einer stei
genden Blut last verbunden ist und daß sie 
mi t e inem Er lahmen oder gar Aufgeben dieses 
Widerstandes niemals rechnen dürfen. Was 
Ihr , meine Soldaten, dabei an so v ie len Fro. i -
ten, auf der Erde, auf und unter dem Wasser 
und in der Luf t geleistet ^ a b t , ist übermensch
l i ch : was aber die deutsche Heimat , besonders 
ih re Frauen, ihre Greise und K inder an Opfern 
br ingen, ist es n icht minder. Was w i r end
l ich dem deutschen Arbe i te r , Oer deutschen 
A rbe i t e r i n , dem Bauern und vo r a l lem der 
deutschen Bäuer in verdanken, is l für uns erst 
recht e ine he i l ige Verp f l i ch tung , als Soldaten 
alles zu tun, damit diese gemeinsamen Opfer 
n icht umsonst s ind. 

So habe ich seit Jahren unendl iche Sorgen 
getragen, gearbeitet und mich mi t Entschlüs
sen gequält und b in heute mehr denn je 
überzeugt, daß "am Ende dieses Ringens ein 
g lorre icher, in unserer Geschichte einmal iger 
Er fo lg stehen w i rd . 

W e r solche Sieg« errungen hat wie Ihr , 
meine deutschen Soldaten, w e r durch so 
furchtbare Rückschläge nl« gebrochen wurde , 
we r so heldenhaft duldet und leidet w i e unsere 
Heimat , we r so f le iß ig arbei tet w ie unser 
ganzes Vo lk , der ist n icht dem Untergang ge
we ih t , sondern zum Leben bes l immt l Deshalb 
ist auch meine Zuvers icht heute stärker als Je 
zuvor. W i r haben das schl immste Jahr un
serer Rückschläge, in dem w i r von a l len un
seren Verbündeten in Europa so gut w ie ver
lassen worden sind, am Ende t rotzdem er fo lg
re ich überstanden. We l tmäch te mühen sich 
nun seit Jahren vergebl ich, das Deutsche 
Reich zum Einsturz zu br ingen. In den ehe
mals verbündeten, heute aber ver ra tenen Län
dern regen sich ebenfal ls überal l die Erkennt
nisse, daß dieser Kampf eMne Auseinander
setzung auf Leben und To t bedeutet und daß 
keine Na t ion der k la ren Entscheidung zu ent
weichen vermag. Es offenbart sich aber auch 
an Jeder Stel le d ie Hoh lhe i t und Phrasenhaf-
t igke i t der Vers icherungen unserer Gegner. 

W o sie e in Gebiet besetzen, zerbr icht d ie 
Ordnung und das Chaos kehr t ein. Die Demo
kra t ie ist unfähig, auch nur die k le inste Auf
gabe auf diesem Kont inent zu lösen. Ih rem 
pol i t ischen Anarch ismus fo lg t das wi r tschaf t 
l iche Chaos und neben beiden einher schreitet 
die Not . 

Die „be f re i t en " Gegenden Europas ver l ie ren 
daher a l lerd ings höchstens die deutsche Ord 
nung, aber sie gewinnen dafür die in ternat io 
nale Arbe i ts los igke i t m i t dem übl ichen H u n 
ger und Elend. Denn dieser d icht besiedeltste 
Kont inen t der W e l t kann nur leben unter p lan
mäßiger Auswer tung al ler seiner ind iv idue l len 
Energien, aber auch unter stärkster Bezwin
gung der egoist ischen Tr iebe. U m die Behand
lung dieses Problems haben sich nur zwei Füh

rungen in Europa eh r l i ch bemüht: die nat ional 
sozial ist ische in Deutschland und die faschi
stische in I ta l ien. W i e sehr aber die Lösung 
dieser Fragen gerade in Deutschland gelun
gen Ist, beweist am besten d ie Ordnung, d ie 
w i r selbst unter den schwersten Belastungen 
noch i m sechsten Kr iegs jahr besitzen. I ch 
werde bestrebt sein, meine Soldaten, dafür I U 
sorgen, daß i m Innern du rch d ie Führung und 
Tatkra f t der Partei Euer Kampf unterstützt , die 
Na t ion mi t dem Lebensnotwendigen versorgt 
w i r d und alle Destrukteure, g le ich welcher A r t 
sie sein und in welcher Stel lung sie sich be
f inden mögen, vern ichtet werden. 

V o n Euch aber erwar te Ich, daß Ih r mehr 
noch als bisher gerade im sechsten Jahre des 
Kampfes auf Leben und Tod Eure Pf l icht er fü l l t , 
daß sich Of f iz iere und Männer der gesamten 
Wehrmach t , des Heeres, der Mar ine , der Luf t 
waf fe und d ie der Waffen-ff, dessen bewußt 
s ind, daß von Ihrem Einsatz Sein oder N ich t 
sein unseres Vo lkes abhängen, daß al le die an
deren Organisat ionen, an der Spitze der neu-

. geborene Vo lkss tu rm, der Reichsarbeitsdienst 
sowie die übr igen der Wehrmacht unters te l l 
ten Verbände der Bewegung sowie die i n der 
kämpfenden oder ver te id igenden Front bef ind
l ichen Frauen und Mädchen sich diesem Eurem 
V o r b i l d anschließen. Denn das Jahr I M S w i r d 
v o n uns das äußerste an M u t und an Ta tk ra f t 
fo rdern, es w i r d auch zugleich das Jahr einer 
geschicht l ichen Wende sein. Die m i t uns mar
schierenden Soldaten der verbündeten euro
päischen Regierungen und V ö l k e r ste l len 
Keimzel len dar für den Wiederau fbau eines 
Kont inents , der unsere gemeinsame Heimat 
ist. I n dem unsere Vor fahren lebten. 

Der A l lmäch t ige , der unser V o l k In seinem 
bisher igen Lebenskampf gelei tet und nach 
Verd ienst gewogen, be lohnt oder ve ru r te i l t hat, 
so l l dieses M a l eine Generat ion vor f inden, die 
seines Segens w ü r d i g Ist. Die unvergängl ichen 
Zeugen dafür aber seid Ih r , meine deutschen 
Soldaten, In den vergangenen Jahren gewesen 
I h r werdet das erst rech t I n dem kommen
den Jahre sc ln l 

Der Triumph der Zähigkeit krönte das Jahr der Bewährung 
Reichsminister Dr. Goebbels sprach zur hat die al lnemeinp KVikp P i m t i » . <> A*r 
Reichsminister Dr. Goebbels sprach . zur 

Jahreswende über den Rundfunk zum deut
schen V o l k . Er führ te folgendes aus: 

Me ine deutschen Volksgenossen und V o l k s -
genossinnenl 

Das Ende des Kr iegsjahres 1944 f indet die 
abendländische Menschhei t in einer wahrhaf t 
t ragischen Si tuat ion. W e n n die ver führ ten 
V ö l k e r Europas nach fünf Jahren Kr ieg ge
hof f t hat ten, daß ihre trost lose Lage durch 
das Heranrücken der engl isch-amer ikanischen 
Stre i tkräf te eine Er le ichterung er fahren w ü r 
de, so s ind diese Hof fnungen gerade durch 
die En tw ick lung der letzten Monate grausam 
enttäuscht und Lügen gestraft worden. W o 
diese Feinde des Reiches und der .europäischen 
Neuordnung auftraten, ste l l ten sich unver 
züg l ich Hunger , Elend und pol i t isches und 
wi r tschaf t l iches Chaos in ihrem Gefolge e in . 
M i t einem nicht mehr übe ib ie tbaren Zyn ismus 
äußerte vo r e in igen Tagen eine amer ikan isch
jüd ische Ze i tung, daß den gequäl ten V ö l k e r n 
unseres Kont inents von den versprochenen 
v ie r Freihei ten des USA-Präsidenten Roose-
ve l t nur eine gebl ieben sei, die ei a l lerd ings 
n icht versprochen hätte, näml ich die zu k l a 
gen. Und so i6t es in der Tat. Das. Jahr 1944 

hat die al lgemeine Kr ise Europas, ja der gan
zen gesit teten W e l t auf einen neuen Höhe
punk t getragen. W i r sehen heute in den 
Nachr ich tenmi t te ln der Feindseite Ereignisse 
m i t e in paar nichtssagenden Zei len abgetan, 
die in normalen Zeiten Vö l ke r und Kon
t inente in d ie t iefste Bestürzung versetzen 
würden. 

Kü rz l i ch wurden be i einem Bombenangri f f 
auf e in berühmtes deutsches Ku l tu rzen t rum 
ein ige USA-Ter rorbomber abgeschossen, de
ren Besatzungen m i t den Fal lschirmen ausstie
gen. Es handel te sich um betrunkene Neger, 
die gerade ein Bauwerk in Schutt und Asche 
gelegt hat ten, das — so sol l te man meinen — 
zu den unveräußer l ichen Besitztümern der 
K u l t u r w e l t gehörte. Die Gefangenen wußten 
n icht e inmal , über welcher deutschen Stadt 
sie ihre Bomben- und Brandlast abgewor fen 
hatten, geschwelge denn, welche unersetz
l i chen Güter ih rem Barbarismus zum Opfer ge
fa l len waren. Das Jahr 1944 charakter is ier t 
s ich selbst durch diesen Vo rgang am Rande 
am al lertref fendßtcn. Aber was bedeutet er 
dem v ie l fä l t igen Le id gegenüber, das es über 
die Vö l ke r der Erde und n icht am wenigsten 
über das deutsche gebracht ha t l 

Deutschland war der ruhende Polmer Erscheinungen 
W...... mm I « .11 « 1 , 1 - 1 . - 1 i ,1 . 1 . _ W e n n es In diesem W i r b e l aufwühlender 

Ereignisse, die die W e l t v o n Woche zu 
Woche und von Monat zu Monat steigend In 
A t e m h ie l ten , überhaupt eine Kra f t g ib t , die 
uns m i t Glauben und lester Zuvers icht e r fü l 
len kann , dann Ist es die, d ie das deutsche 
V o l k seinem Schicksal und seinem geschicht
l i chen A u f t r a g gegenüber gezeigt hat und 
heute z u m ' A b s c h l u ß dieses Jahres mehr denn 
Je z e i g t < 

Es hat uns i n einer A r t u n d .Weise re i fen 
u n d über uns selbst h inauswachsen lassen, die 
auch uns wahrsche in l ich In st i l len nachdenk
l ichen Stunden m i t fassungslosem Staunen er
fü l l t . Das deutsche V o l k war i n diesem 
schl immen Jahr der ruhende Pol i n der Er
scheinungen Flucht. Gäben w i r n ich t a l le in 
schon durch unser Vorhandensein , darüber 
hinaus aber auch durch unsere Standhaf t igkei t 
und durch unser unerschütter l iches Festhalten 
an den von uns beschworenen Idealen dem 
Kr ieg seinen Sinn und sein Gepräge, dann 
w ä r e er längst s innlos geworden und die 
Menschhei t würde über kurz oder lang w i e 
der i n die f insterste Barbarei und stumpfeste 
Pr im i t i v i t ä t der Urzei t zurücks inken. Diese 
Ueberzeugung ver le ih t uns auch die Kra f t 
zum we i te ren Durchha l ten und zur Uebe rw ln -
dung de r -manchma l unüberw ind l i ch scheinen
den Schwier igke i ten, die sich auf unserem 
W e g zum Sieg auf türmen und . immer erneut 
au f tü imen werden, bis w i r i hn sicher und fest 
i n unseren Händen hal ten. 

I n diesem Kr ieg er fü l len w i r unsere große 
deutsche Miss ion , m i t der w i r stehen und 
fa l len . 

Es wäre ein Unter fangen, das meine Kräf te 
we i t übersteigen w ü i d e , wenn ich den Ve r 
such wagen wo l l te , in meinen heut igen Dar
legungen das Kr iegs jahr 1944 auch nur in 
seinen wicht igs ten Vorgängen noch e inmal an 
unserem geist igen Auge Revue passieren zu 
lassen. Ich wüßte n icht , wo ich da anfangen 
und wo ich aufhören sol l te. Fast jeder seiner 
Monate brachte pol i t ische und mi l i tä t ische Er
eignisse umwälzenden Charakters, die sich 
heute noch n icht zu einem festumrissenen Ge
samtb i ld zusammengefügt haben. Die Ent
w i ck lung des Krieges ist f lüssig nach al len 
Selten h in und verb ie te t schon deshalb, ihm 
i m je tz igen Stadium bereits eine endgül t ige 

geschicht l iche Deutung zu geben, W i r stehen 
am Abschluß einer a l ten und an det Schwel le 
einer neuen Zeit . Diese neue Zei t ist den t ie 
fer B l ickenden zwar schon in Kontu ren sicht
bar geworden, aber sie muß noch durch neue 
Tatsachen und Ereignisse v o l l ausgefül l t w e r 
den. Infolgedessen können w i r heute nur den 
Versuch machen, den Kr ieg von einer höheren 
W a r t e aus zu betrachten, ihn sozusagen Im 
B l i ck fe ld eines geschicht l ichen Vorganges zu 
überprüfen, unbeschadet des Umstände», daß 
w i r selbst seine Mi tgesta l ter und auch seine 
Leidt ragenden sind. Er hat selbstverständl ich 
seinen histor ischen Sinn w i e Jedes Ereignis In 
der Geschichte v o n diesen Ausmaßen und die
ser Reichweite. We lchen Sinn unsere Feinde 
i hm bei legen, das Ist uns heute v ö l l i g unbe

gre i f l i ch . W i r können in ihnen nur die Trä
ger und Ver fechter eines bösen Wel tp r inz ips 
erkennen, gegen die w i r uns zur W e h r setzen 
müssen, und zwar mi t a l len uns zur Ver fügung 
stehenden Kräf ten, wenn w i r n icht unser Le
ben ver l ie ren und damit überhaupt das L icht 
der Menschhei t zum Ver löschen br ingen w o l 
len. So auch nur s ind die einzelnen Ereignisse 
des nun zu Ende gehenden Kr iegsjahres 1944 
zu verstehen. 

sTe haben das deutsche Vo lk auf die här
testen Proben gestellt, von denen, wie eine 
Reihe von Beispielen zeigen, meistens e i n e 
genügt hätte, nm andere Völker völlig zu Bo
den zu schlagen. Das k a n n doch nicht ohne 
Sinn sein. Es m ü s s e n doch hinter dieser 
Immer wieder bewiesenen Lebenskraft unse
res Volkes eine Idee und ein Lebenswille ste
hen, die unzerstörbar sind. Wenn das vergan
gene Jahr uns nicht erschüt tern konnte, was 
sollte uns dann überhaupt noch zu erschüt
tern ve rmögen ! 

Noch stehen uns seine Monate Ju l i , 
August , September und Oktober in schauriger 
Er innerung: Beginn der fe ind l ichen Invas ion 
i m Westen, Großoffensive u n d Durchbruch 
der Sowjets an der M i t te l f ron t , die Heimat 
unter pausenlosem Bombenhagel der feind
l i chen Luf twaf fen, e in verruchter Sprepgstofl-
anschlag auf den Führer m i t ten In der k r i 
t ischsten En tw ick lung des Krieges, Durch
bruch der Ang lo -Amer l kane r bei AvTanches, 
A b f a l l Rumäniens, Bulgar iens u n d Finnlands, 
Ver lus t der Westgebiete und Vorstoß der So
w je ts bis über die ostpreußische Grenz« 
hinweg. I n diesen wilden Stürmen stand unser 
Volk wie ein Fels im Meer. Seine Feinde 
wähnten bereits den W e g nach Berlin frei. 
In London und Washington wurden Wetten 
1:10 abgeschlossen, daß der Krieg In Barop* 
noch Im Oktober zu» Ende gehen werde. Dl« 
USA-Kriegswirtschaft stellte sieh bereits «ul 
Fr iedensprodukt ion um, und Weihnachten 
sol l te in London der Waf fenst i l l s tand durch 
ein gioßes Feuerwerk gefeiert werden. 

Die Idee triumphierte hier Ober die rohe Gewalt 
I n diesem Tornado von Ung lück , der Uber 

uns h inwegbrauste, erhob sich w ie e in Wunder 
der deutsche My thos . Das für den Feind Un 
begre i f l iche geschah: Das deutsche V o l k und 
seine Führung dachten n icht an Kap i tu la t ion . 
I m Gegentei l , In einer Kraf tanst rengung ohne
g le ichen gewannen sie wieder festen Boden 
unter den Füßen. Die Idee t r iumph ier te über 
d ie rohe Gewal t , das L ich t der W e l t f lacker te 
zwar, aber es ver löschte n icht . Kra f t kam zu 
Kraf t und W i l l e zu W i l l e . Ke ine Kr ise w a r 
mächt ig genug, uns In unserem Lebensnerv zu 
t ref fen. W e n n das Reich Je eine große Stunde 
dazu benutzte, zu beweisen, daß es ew ig und 
unvergäng l ich Ist, n icht nu r als T raum und 
Vors te l lung , sondern auch als har te und un
abänder l iche Tatsache, dann diese. 

Die schwersten Monate des Kr ieges haben 
uns manchen Schweiß- und Blutst ropfen ge
kostet. Aber sie werden zwei fe l los als die 
heroischste Leistung des deutschen Vo lkes in 
die Geschichte dieses ' gewal t igen V ö l k e r r i n -
gens eingehen. I n ihnen vo l l zog sich das, was 
unsere Feinde das deutsche Wunder nennen. 
W i r erwiesen uns als stärker, als sie, ja als 
v ie le v o n uns sogar selbst gedacht hat ten, all, 
so stark jedenfal ls, daß unser He ldenvo lk , 
verlassen v o n fast a l l seinen Bundesgenossen, 
einsam und nur auf s ich selbst gestel l t einer 
We l t von Feinden t ro tzend, In wenigen 
Wochen n icht nur seine Ver te ld igungst ronten 

wieder neu stabi l is ierte, sondern darüber h in 
aus zu einem k ra f t vo l l en Offensivstoß mi t 
ten in die für unverwundbar gehaltene Flanke 
seiner Westgegner ausholen konnte. 

Unsere Feinde haben diese Tatsache m i t 
fassungslosem Erstaunen zur Kenntn is genom
men. Es feh l t ihnen dafür Jedes Verständnis . 
W i r aber verstehen sie. Sie Ist ke in Wunder , 
sondern das Ergebnis unseres Glaubens, un 
seres Kämpfens und unserer A rbe l t . Das 
Schicksal hat uns nichts geschenkt. I m Gegen
te i l , es hat uns den Erfo lg so schwer gemacht, 
w ie das Uberhaupt nur mög l i ch v/ar. W i r ha
ben Ihn seiner Har tnäck igke i t abgetrotzt . W i r 
wo l l t en einfach n icht untergehen. W i r haben 
uns i m wahrs ten Sinne des Wor tes In unserer 
he imat l ichen Erde festgebissen und festge
k ra l l t , und darum Ist sie uns gebl ieben u n d 
w i r d sie uns we i te r b le iben. W i r haben nicht 
die Hände in den Schoß gelegt und auf e in 
Wunder gewartet . W i r haben das deutsche 
Wunder durch unseren Fleiß und durch u n 
sere Tap i c r ke l t W i r k l i c h k e i t werden lassen. 
Das Ist die e igent l iche große Ruhmestat d ie
ses Kr ieges. 

W e n n w i r f rüher als K inder in der Schule 
v o m zwei ten punischen Kr ieg vernahmen u n d 
mi t heißen Wangen und leuchtenden A u g e n 
jenen römischen Senatoren unseren Jugend
l ichen Bei fa l l zo l l ten, die sich weiger ten, >b-
schon Hann lba l bereits vor den Toren der 



Ewigen Stadt stand, seine Unterhänd ler «u 
empfangen, solange noch römischer Boden 
v o m Feind besetzt war, wenn w i r m i t Jenem 
Großen F r ied r i ch bangten, als er nach Kuners
dorf die Reste seiner zerschlagenen Armee 
w lede i auf f ing und sie, ve r t rauend auf das 
M i r a k e l des Hauses Brandenburg, zu neuen 
Einhei ten zusammenfügte, um sie der V i e l -
zahl seiner Feinde, die ihm scheinbar keine 
Chance des Gewinnens mehr Heß, entgegen
zuwer fen, dann waren unsere jungen Herzen 
w i l d bewegt, und w i r dachten w o h l auch, 
daß, sol l te e in hartes Schicksal das Va te r land 
e inmal in eine ähnl iche Zwangs , und Not lage 
vernetzen, w i r der Beispiele großer Manner 
u n d Vö l ke r aus der Geschichte n icht unwür 
dig sein wo l l t en . Die Vorsehung hat uns dazu 
berufen und zum Kampf gestel l t , und w i r 
haben uns n icht g e w e i g e r t , / i h r e m Ruf Folge 
zu leisten. 

M a n spr icht auch Im Sprachgebrauch des 
A l l taqs von romischen Tugt-nden, und Jeder
mann weift , was darunter zu verstehen Ist. M a n 
führt preußische Gesinnung als V o r b i l d an, 
und iMtlner, der f ragte, was dami t gemeint sei. 
M a n w i r d In kommenden Jahrzehnten und 
Jahrhunder ten ebenso v o n deutscher Standhof-
t igke i t reden und dami t sagen w o l l e n , daß 
beide W o r t e dasselbe bedeuten. 

W o heute an Stel le f rüher b lühender Ge
meinwesen B iandru inen unsere He imaterde 
bedecken, werden neue imposante Städte er
stehen, nach sozialen Gesichtspunkten zum 
W o h l e des V o l k e s erbaut, und auch sie wer
den später w ieder e inmal v o m Zahn der Zei t 
zerfressen oder v o m For tschr i t t der modernen 
Techn ik überho l t werden . 

Ble iben aber w i r d Ober a l lem der Lebens
w i l l e eines He ldenvo lkes , das sich n icht ge
sch la fen gab und deshalb n ich t geschlagen 
werden konn te , das die N e r v e n besaß, seine 
Stunde abzuwar ten, sie mi t M u t und Kühnhe i t 
e rg r l t i u n d immer w ieder ergre i fen w i r d , b is 
es des Segens der Vorsehung und dami t des 
Sieges w ü r d i g ist . 

Noch Immer in der Geschichte s ind m i l l -
tär iachu Auseinandersetzungen derart u m w ä l 
zenden Charakters , d ie das Gesiebt der 
Menschhei t von Grund auf veränder ten, ja es ge
radezu ve rwande l t erscheinen l ießen, in i h rem 
Ver lau f und in ih ren näheren und we i te ren 
A u s w i r k u n g e n v o n g r o ß e n M ä n n e r n ge
führ t und bestanden wo rden , die ihre V ö l k e r 
zu n ie gekanntem Heldenmut und einer äußer
sten Treue zu sich selbst und ih rem h is to r i 
schen Gesetz bewogen und auch in den k r i 
t ischsten Stundeu stets aufs neue h inr issen. 

Es handel t s ich be i Jenen säkularen Erschei
nungen u m geschicht l iche Genies, d ie ih rer 
Zei t w e i t vorangehen und voran leben , d ie a m 
der E insamkei t ihres v o n der Vorsehung selbst 
gestel l ten Auf t rages hande ln und d ie i n i h rem 
w e i t - u n d menschhel tsumspannenden W i r k e n 
v o l l zu erkennen und zu begre i fen schon eine 
besondere Gnade bedeutet . Immer noch sind 
sie w i e auf A lb rech t Dürers berühmtem St ich 
gepanzert, aber m i t of fenem V is le r durch das 
G e w ü r m ih re r n ied r igen Fe inde h lndurchger l t -
t ss r - tap fe r u.-:! t reu und ohne Furcht und Ta
de l . Sie s ind d ie e igent l i chen Verwand te r der 
Menschhei t . Nach ihnen a l le in r i ch ten sich d ie 
Jahrhunder te aus. 

W e n n Schmerz und Kummer den W e g sol
cher Umwälzungen begle i ten, so s ind sie an 
seinem Ende immer w ieder zur t iefsten Be
g lückung geworden. In . einer solchen Ze i t der 
Umwer tung al ler W e r t e leben w i r , und das 
deutsche V o l k a l le in ve r füg t i n i h r über den 
M a n n , der dieser Zei t wü rd i g ist und der sie 
zuguter letzt auch bändigen w i r d . 

M a n schaue sich Im we i ten Feld der fe ind
l i chen Po l i t i k Und K r l eg i üh rung .dieses unsere 
b isher igen Vors te l lungen v ö l l i g sprengenden 
VOlkerkampfcs um und man w i r d ke ine Per
sön l ichke i t entdecken, d ie m i t dem Führer 
überhaupt in Ve rg le i ch gesetzt we rden könn te . 
Sie s ind nur Erscheinungen par lamentar ischer 
Zahlen- und Zufa l lssp le lore len oder b lu t igs ten 
Massenterrors. Er aber ist d ie Ve rs i nnb i l d l i 
chung und Ve rkö rpe rung seiner Zei t . W e n n 
Europa sein Leben ret tet , dann nur durch i h n . 

Führer und Volk haben sich einander würdig erwiesen 
Die anderen führen led ig l i ch Phrasen und 

f lüch t ige Versprechungen ins Feld, h in ter de
nen jene grausame W i r k l i c h k e i t lauert , d ie d ie 
i n ih re Gewal t gefa l lenen V ö l k e r berei ts In 
e inem b i t te ren Vorgeschmack zu Kosten be
kamen. Sie s ind sich nur e in ig in ih rem Haß, 
in Ih rem diabol ischen Zers törungswahnsinn, 
der s ich gegen alles r ichtet , was sie als über 
s ich stehend empf inden. Sie können zwar n ie
derreißen und verbrennen, abe"r es fehlt ihnen 
d ie Kra f t , etwas Neues u n d Besseres an d ie 
Stel le unserer verwüsteten W e l l zu setzen, 
u n d darum werden sie schei tern. Ihre unüber-
w lndbar scheinende Mach t hat ihren Höhe
punk t überschr i t ten , und zwar in dem Augen
b l i ck , i n dem sie das deutsche V o l k zur letzten 
Probe zwangen und es sich als stärker erwies 
als al le Kra f t der Finsternis. 

W e n n später e inmal d ie Geschichte dieses 
Kr ieges geschr ieben w i r d , dann werden die 
H i s to r i ke r n icht an der Feststel lung vorbe i 
kommen , daß sich i n diesen atemberaubenden 
Stunden der deutschen und europäischen Ent
w i c k l u n g d ie große Ret tung daraus ergab, daß 
e in Führer e in V o l k und ein V o l k einen Führer 
fand , d ie e inander wOrd lg waren . Sie setzten 
der Gewa l t betörender Phrasen und grausamer 
W a f f e n ih re r Feinde d ie Unve rwundba rke i t 

ihres Herzens entgegen und b l ieben am Ende 
doch die Sieger. 

Wji der Kr ieg uns auch im einzelnen noch 
br ingen mag an g lück l i chen und w id r i gen Er
eignissen, w i r stehen ihnen gewappnet gegen
über. A n jenem 20. Ju l i des abgelaufenen Jah
res, da w i r e inen Augenb l i ck lang w ie ge lähmt 
In den t iefen A b g r u n d eines grenzenlosen Un
g lücks h inunterschauten, sind w i r e in g läub i 
ges V o l k geworden. Ke ine noch so geschmei
dige Ueberredungskunst des Feindes kann uns 
von der festen Ueberzeugung abbr ingen, daß 
w i r einen We l t kamp f gegen die Macht des 
Bösen durchzustehen haben u n d daß uns der 
Sieg gewiß ist, wenn w i r uns dabei selber t reu 
b le iben. Kann es e in ergrei fenderes B i ld geben, 
als unser V o l k im Kr iege zu bet rachten, w ie 
es sich abmüht und pl#f l t , w i e es stumm und 
fast ohne Klage alles Leid auf sich n immt, w ie 
seine A rbe i te r i n den Fabr iken und Bergwer
ken schaffen und werken , seine Frauen Ihre 
K inde r unter Schmerzen t ragen und zur W e l t 
b r ingen, seine Soldaten an den Fronten in der 
Ver te id igung und Im Angr i f f über sich selbst 
h inauswachsen und sie al le v o l l g läubigen 
Ver t rauens auch gerade i n den k r i t i schen Stun
den auf den Führer schauen, dem sie ih r 
Schicksal und ihre Zukun f t i n die Hand gelegt 
haben. 

Der Krieg entscheidet sich in letzter Runde 
Fern sei es mir , das Kr ieqs jahr 1944 zu ta

de ln oder zu bek lagen. Es hat uns in eine har te 
Schule genommen, uns geschunden und ge
pe in ig t , aber auch zu unserem wahren Selbst 
zurückgeführ t . Das deutsche V o l k ist i hm 
nichts schuldig gebl ieben. Es war das J a h r 
u n s e r e r B e w ä h r u n g , aber an seinem 
Ende,s teht der T r i u m p h d e r Z ä h i g k e i t . 
W i r werden wieder unsere alte K ra f t zu zeigen 
und zu beweisen haben, und unsere Feinde 
mögen sich vorsehen, daß ih re Prahlere ien 
n i ch t ins Gegente i l umschlagen. Der K r ieg ent
scheidet sich immer erst i n der letzten Runde, 
und w e n n man in London , Wash ing ton und 
Moskau glaubt, daß w i r dabei n ichts mehr m i t - ' 
zureden haben wü rden , so w i r d man diese 
Me inung w i e so v ie le über uns von Grund auf 
rev id ie ren müssen. W i r brauchen nur die jüng
sten Ereignisse auf den Schlacht fe ldern als Be
weis dafür anzuführen. Sie kommen zwar für 
die Feindseite überraschend, aber das sol l n icht 
heißen, daß sie von unserer Seite n icht vorbe
re i te t worden wären . MBn hatte uns eben im 
Lager unserer Gegner n ichts mehr zugetraut 
und muß nun umlernen und w i r d in Zukun f t 
noch in v ie lem umzulernen gezwungen sein. 
Abe r das ist n icht unsere, sondern Sache un
serer Feinde. Die Söhne Ihrer V ö l k e r haben die 
I r r t ümer ih rer Führungen m i t i h rem Blut und 
Leben zu bezahlen, und zwar solange, bis diese 
einsehen werden , daß das deutsche V o l k n icht 
zu schlagen und dami t zum Sieg best immt ist. 
Wae sol l ich zu 6einem Ruhm sagen, da es 
selbst i n diesem Jahr eines erb i t te r ten Kam
pfes um sein Dasein die Geschichte seines 

Ruhmes in das Buch der H is to r ie e int rägt . W a s 
bedeutet das menschl iche W o r t seinem hero i 
schen Leben gegenüber. Und wenn mi r d ie 
Sprache unserer großen Dichter und Denker 
zur Ver fügung stände, sie würde n icht aus
re ichen, a l l das zu umschreiben, was w i r Im 
vergangenen Jahr an Le id e r l i t ten , an Kummer 
er t ragen, an Sorge empfunden, an M u t erhär
tet, an Gläub igke i t gezeigt und an Treue be
wiesen haben. 

M i t diesen Tugenden ausgestattet betreten 
w i r das neue Jahr. Es w i r d uns berei t f inden. 
K e i n e Sekunde w o l l e n w i r schwanken oder 
mut los sein. W i e w i r das al te Jahr bezwangen, 
so werden w i r des neuen Her r werden . Was es 
uns auch br ingen mag, w i r s ind darauf vorbe
re i te t . I n seinem dunk len Geheimnis l iegt noch 
al les verborgen, was w i r von Ihm glauben er
wa r ten zu dür ien , was w i r wünschen und w o - ' 
r a u i w i r ve r t rauen . W i r we rden fes< auf un 
seren Beinen stehen b le iben und um uns schla
gen, wo sich eine Gelegenheit dazu bietet. Der 
Feind sol l das wissen, damit er sich ke inen 
falschen Ho f lnungen h ing ib t . Das deutsche 
V o l k w i r d erst dann seine Waf fen senken, 
w e n n es den Sieg sicher In der Hand hält , n ich t 
eine Sekunde f r ühen So sehr w i r den Fr ieden 
l ieben, es w i r d und muß ein siegreicher Fr ie
den werden, dessen w i r uns niemals zu schä
men brauchen. Das ist unser unver rückbarer 

, Entschluß. 

Für dieses Z ie l g i l t es, die Krä f te der Na
t ion zu sammeln und geschlossen zum Einsatz 
zu br ingen. W i r s ind , w ieder a k t i v qeworden, 
und zwar auf al len Gebieten der a l lgemeinen 

Kr ieg führung . Eine neue große Anstrengung* 
unseres Vo lkes hat bewiesen, Was w i r er re i 
chen können, wenn w i r dem Feind har t auf 
den Fersen b le iben und uns durch seine prah le
r ischen Redensarten n ich t aus der Ruhe b r in 
gen lassen. 

* 
Der Führer hat uns In den vergangenen 

v ie r Mona ten gezeigt, w ie man schweigend und 
verbissen an e inem großen Plan arbei tet und 
i hn dann p lö tz l i ch und überraschend aufs 
Schlacht fe ld t rägt . Das muß uns a l len e in Bei
spiel sein. Er kann mi t Recht von der Na t i on 
e rwar ten , daß sie auch In den kommenden 
Stürmen des Kr ieges gelassen und selbstsicher 
den Ereignissen entgegentr i t t , um sie zu me i 
stern. Er g ibt uns a l len das V o r b i l d eines käm
pfer ischen Lebens, das M u t mi t Einsicht, K ra l t 
m i t Gewandthe i t und Großzügigkei t der Pla
nung m i t e inem spartanischen persönl ichen 
St i l verb indet : Diesem V o r b i l d muß das ganze 
V o l k nache l ie rn . Es hat das Glück, in diesem 
t i tan ischen Ringen einen Führer zu besitzen, 
der über den Dingen steht und sie deshalb am 
Ende immer zum Guten wenden w i r d . Es muß 
dieses Glück ausnutzen, denn das Reich konn
te sich n icht al lzu of t In seiner Geschichte e i 
nes solchen er l reuen. Was dieser K r i eg noch 
v o n uns fordern mag, müssen w i r au l uns neh
men, aber w i r werden dafür den doppel ten und 
dre i fachen Lohn davont ragen. Nach Ihm w i r d 
eine neue Blütezel t des Deutschtums anbre
chen, w i e sie d ie Geschichte noch n icht ge
sehen hat. Dah in haben w i r den W e g i rc l zu -
legen. 

In diesem Sinne gel ten meine Innigsten 
Wünsche zum Jahreswechsel dem Führer und 
seinem V o l k e . Beide sind heute eine einzige 
deutsche Einhei t , ein V o l k von Arbe i te rn , Bau
ern und Kr iegern , und an seiner Spitze e in 
Führer, der sein V o l k nicht nur führ t , sondern 
auch ve rkö rper t . Unsere Feinde werden sich 
an dieser Einhei t die Zähne ausbeißen. Im 
Feuer des Kr ieges wu rde sie geschweißt und 
v o n den Hammerschlägen des Schicksals ge
här tet . Sie w i r d die Zei t überdauern. 

Ich grüße den Führer und sein V o l k . Gebe 
Got t dem Führer w i e bisher Gesundhei l und 
eine gesegnete Hand , dem V o l k e Einsicht und 
Kraf t , dami t es vom Schicksal des Kr ieges 
Immer berei t gefunden w i r d . Dann braucht uns 
n icht bange um unsere Zukun i t zu sein. Dann 
w i r d das neue Jahr für uns ein Ubergang zu 
einer neuen Zelt werden . Diese neue Zelt aber 
w i r d uns gehören, we l l w i r sie a l le in verd ien t 
haben. Sie w i r d der Lohn für a l l unsere Le l -
don und Opfer sein. I n ih r w i r d sich dann 
auch der t iefe und letzte Sinn dieses Kr ieges 
of fenbaren, der uns heute v ie l fach noch ver
borgen b le ibt . I hm In den W i r r e n dieser W e l 
lenwende zu d ienen, ist unsere höchste Pf l icht, 
aber auch unser stolzestes Recht. Fest davon 
überzeugt und ebenso fest dazu entschlossen 
betreten w i r das vo r uns l iegende neue Kampf-
und Kr legs|ahr . Es w i r d das deutsche V o l k 
und seine Führung stets au l der Höhe der Si
tuat ion f inden. 

Wir ernten erste Früchte einer harten, zähen AufbauarbtH 
Seichsmarschal l Hermann G ö r I n g r i ch 

tete fo lgenden Tagesbefehl an d ie Lu f twa f fe : 
Ein an ernsten Schicksalsprüfungen hartes 

Jahr ist zu Ende gegangen. A l l e n Wide rs tän 
den, al ler No t und Sorge zum Tro tz hat es 
uns mehr denn je berei t gefunden, in unbe i r r 
barer P f l i ch ter fü l lung zu kämpfen. A n der 
Schwel le des neuen Jahres r ich ten w i r un 
sere Bl icke v o l l Ve i t r auen und Hof fnung in 
die Zukunf t . 

I n diesen Tagen sehen w i r die ersten 
Früchte harter, zäher Aufbauarbe l t i n der 
deutschen Luf twaf fe rei fen. M i t Ihren neuer
standenen Geschwadern, den beispie lgeben
den Fa l lsch i rmjägern, den einsatzfreudkjen 
F lakkanonieren, unterstützt durch Angehö
r ige des RAD. , durch die männl ichen und 
we ib l i chen . F lakhel fer und die bewähr ten 
Luf tnachr ichtenverbände w i r d unsere Lu f t 
waffe auch we i le rh in beweisen, daß sie in 
alter erprobter Kra f t und Hingabe kämpfen 
w i r d . 

Fronthiife und Kriegseinsatz-die Parole der Jugend 
Ber l in , 1 , ' Januar. Relchs jugendführer A r -

tu r A i m o n n wandte sich am Neujahrs tage 
mi t einer Ansprache an die deutsche Jugend. 
Indem er der H i t l e r - Jugend Aufgabe und Zie l 
fü r die A rbe i t i n den kommenden Mona ten 
stel l te, gab er dem deutschen V o l k einen zu 
sammenfassenden Ber icht über den Einsatz dar 
Jugend der Nat ionalsoz ia l is t ischen Deutschen 
Arbe i te rpa r te i Im zurück l iegenden Jahr. I n 
t iefer Dankbarke l t durf te die H i t l e r - Jugend im 
vergangenen Jahr mehrfach die Ane rkennung 
des Führers für ihren vo rb i ld l i chen Kr iegse in , 
salz, der besonders seinen Ausd ruck ' in der 
K r i egs f re iw i l l i gcnme ldung des Jahrganges 1928 
fand, er fahren. Die H i t le r -Jugend dankt der 
kämpfenden Front und der schaffenden He i 
mat, indem sie sich am An fang des Kampf-
jah ies 1945 mi t ihrer neuen Jahrespaio le 
„F ron th i l fe und Kr iegseinsatz" unbei r rbar und 
unerschüt ter l ich Im Glauben an Ado l f H i t le r 
zum K a m p l um den Bestand unseres Reiches 
und die Zukunf t unseres Vo lkes bekennt und 
ihre gesamte A rbe l t ausschl ießl ich in den 
Dienst des Kr ieges stel l t . Symbolhaf t für den 
Geist und die Einsatzbereitschaft der deut
schen Jugend im sechsten Kr iegs jahr sei 
sch lechth in der Stel lunqsbau und Schanz
dienst' geworden, den nahezu 400 000 Jungen 
an den vom Feind bedrohten Grenzen aufnah
men. Neben ihnen er fü l l ten die Mäde l In N ä h 
stuben, Krankenrev ie ren , Küchen, überal l 
dort , w o h i n man sie rief, ihre Pf l icht . „ M i t 
einer solchen Jugend" , e rk lä r te A x m a n n 
„müssen . w i r den Kr ieg gew innen" , Dei 
Reichsjugendführer dankte dabei den deut
schen El tern , d ie der Jugendführung verständ
n isvo l l -Söhne und Töchter für den Kr iegsein
satz in der Heimat anver t rauten. Axmann ver
sicherte den Eltern, daß die Jugendführung 
mehr denn je auch im neuen Jahr sich der 

hohen Ve ran two r t ung bewußt sei, die sie für 
die Erz iehung der Jugend trage. I m neuen 
Jahr werde die Auslese jener Kameraden, die 
Führereigenschaften besitzen, noch we l te r Im 
Vo rde rg rund stehen. Deshalb wü rden d t * 
Reichsausleselager für Of f iz iers-Bewerber und 
dl« Lehrgänge für Unter führer der W e h r 
macht auf noch brei tere Grundlage gestel l t 
werden. 

„E in überzeugender Beweis für d ie Ha l tung 
der J u g e n i in diesem gewal t igen Freihei ts
kampf" , e rk lär te der Reichsjugendführer , „ is t 
Ihr Bekenntnis zur K r iegs f re iw i l l i gke i t . Unsere 
Kr iegs f re iw i l l i gen sind schon" , sagte Reichs
jugendführer , „ d i e j ungen nat ionalsozia l is t isch 
erzogenen Soldaten unserer Revolut ionsarmee. 
Der Feind bezeichnet sie als seine größte Ge
fahr. W i r werden dafür sorgen, ,daß es immer 
so b le ib t . " Der Relchsjugendführer begrüßte 
zugle ich die tapferen jungen japanischen 
Kampfgefähr ten und die F re iw i l l i gen der evro-
pälschen Jugend. I m Jahr 1945, so fuhr der 
Relchsjugendführer for t , werde die Gesund
hei ts führung, d ie vormi l i tä r i sche und m i l i t ä r i 
sch« Ausb i ldung und die wel tanschaul iche Er
z iehung i m Vo rde rg rund der A r b e i t der H i t l e r -
Jugend stehen. Sie sol len Reichsarbeitsdienst 
und Wehrmach t einen hochwer t igen Nach
wuchs zur Ver fügung stel len, der seinen Glau
ben-an den Sieg auch aus dem Gefühl der per
sönl ichen Über legenhei t als Einzelkämpfer ge
winnt . Übera l l , w o die arbeitende Heimat und 
die kämpfende Front den Einsatz und die H i l f e 
der Jugend ver langen, w i r d die H i t le r -Jugend 
zur Stel le sein. „Fronth i l fe und Kr iegseinsatz" 
sind die Parole des neuen Jahres. „Es Ist das 
höchste Z ie l der Jugend, dem Führer durch die 
Er fü l lung Ihrer Jahresparole 1945 ,Fronthi i fe 
und •Kriegseinsntz der H i t le r -Jugend ' v le) 
Freude zu machen," 

W i r neigen uns in Ehr furcht und stolzer 
T iaue r vo r unseren Toten, die an der Front 
u n d in der He imat ih r Leben für Deutschland 
gaben. Ihr Opfer er fü l l t uns m i t heißem G lau
ben an d ie Zukun f t der Na t i on . V o r ihnen 
wo l l en w i r geloben, unwandelbar zu sein in 
der Treue zu unserem gel iebten Führer und 
i n dem festen W i l l e n , a l le K ra f t für den End
sieg einzusetzen. 

Es lebe der Führer l 
Hermann G ö r i n g, 

Reichsmarschal l des Großdeutschen Reiches 
und Oberbeiehlshaber der Luf twaf fe. 

H. Qu. d. Ob. d. L,, 30. 12. 44. 

Die Festung Deutschland entstand 
In schweren und har ten Schlachten ist es 

dem Feind im vergangenen Jahr gelungen, b is 
an die Grenzen des Deutschen Reiches vo rzu 
dr ingen. Seine Abs icht , die Kra f t unseres Hee
res zu zer t rümmern u n d unser V o l k zu Boden 
zu r ingen, zerbrach an der Widers tandskra f t 
des deutschen Soldaten. I n zähem, verb issenem 
Kampf ve i te ld ig te der Soldat jeden Fußbrei t 
seiner gel iebten Heimaterde. Währenddessen 
schufen Männer, Frauen und K inder in wahrer 
Volksgemeinschaf t in unermüdl icher und auf
opfernder A rbe i t e in tiefes, jetzt schon un 
überwind l iches Ver te td igungssystem im Rücken 
dar Fronten. Dl« Festung Deutschland als 
Bo l lwe rk dessen, was uns Heb, teuer und he i l ig 
Ist, entstand. 

Du rch höchste Kraf tanst rengung im W i l l e n 
gestählt und mit guten Waf fen gerüstet, 6ehen 
wi r i n unerschüt ter l ichem Glauben an den 
Führer dem angehendtr . neuen Jahr mi t M u t 
und Zuvors ich t entgegen, denn durch d ie lo 
dernden Flammen der Schlachten s t rah l t un6 
das Fanal des Sieqes. 

He i l unserem Führer und Va te r land , fü r 
d ie w i r im Bewußtsein de6 . iegee das Letzte 
zu opfern berei t s ind l ! 

H . Qu. O K W . , den 31.. 12. 1944. 
G u d e r i a n , 
Generaloberst 

Bedingungslose Einsatzbereitschaft 
Kameradenl 
Ein schicksalhaftes Jahr Hegt h in te r uns. 

Har te Prüfungen hat es dem deutschen V o l k 
dtsbracht. Es hat uns aber auch den Führer neu 
geschenkt. Sein Genius al le in hat al le Krisen 
gemeistert. I n s tählerner Geschlossenheit 6tehl 
das deutsche V o l k h in ter ihm. Sein W i l l e weist 
auch der Kr iegsmar ine den W e g . In bedin
gungsloser Einsatzbereitschaft werden w i r im 
kommenden Jahr den Feind angreifen, wo 
immer w i r Ihn t ref fen. Fanatische Kühnhe i t 
w i r d uns zum Siege führenl He i l unserem 
Führ« r l 

Ber l in , den 31. Dezember 1944. 
Der Oberbefehlshaber der Kr iegsmar ine: 

D ö n i t z , 
i Großadmira l 

Bewahren wir den Geist der Standhaftlgkelt 
Ber l in , 31. Dezember. Der Stabschef der SA. 

hat fo lgenden Tagesbefehl erlassen: 
Männer der SA,I Im schwersten Sturm 

unserer Geschichte beginnt das neue Jahr. Be
rei ts das vergangene hat bewiesen, daß unser 
V o l k , v o m Führer geführt , auch in ernstesten 
Gefahren das Herz behäl t und an Här te , Tapfer
ke i t und Standhaf t lgkel t al le fe ind l i chen Na 
t ionen über t r i f f t . Bewahren w i r diesen Geist 
auch we i te rh in , so können w i r n icht unter l ie 
gen, sondern werden den Sieg und damit die 
Fre ihei t unseres Vo l kes und die Zukun f t unse
rer K inder gewinnen. Die Männer der SA. 
haben als Soldaten und im Heimatkr iegsgebiet 
im abgelaufenen Jahr ih re Pf l i ch t getan und 
dem al ten Ruhm der Sturmabte i lung der Partei 
neuen hinzugefügt. V o r b i l d und Symbol des 
Kampfeinsatzes und der Waf fenehre der SA. 
waren die in Ost und West hochbewähr ten 
Verbände des Panzer-Korps „Fe ldher rnha l le " 
und die anderen aus der SA.-Standarte „Fe ld 
her rnhe l le " ergänzten Einhei ten al ler Wehr 
machttei le. Die Ver luste, die w i r an der Frdnt 
und in der He lmet er l i t ten , haben uns nur här
ter gemacht, N iemals werden w i r die Ver
p f l ich tung brechen, die* der Tod der Kamera
den für uns Lebenden bedeutet, Ihr Opfer ist 
d l« Saat des Sieges* So treten w i r in das. neue 
Jahr unseres Kampfes, dem Führer gläubiger 

denn je verschworen , zu a l lem entschlossen, 
was um des Vo l kes W i l l e n sein muß. und des 
Endsieges unseres nat ionalsozial is t ischen Rei
ches gewiß, Für jeden einzelnen von uns g i l t 
U l r i c h v o n Hut tens W o r t : „ I ch werde frei le
ben,* we l l ich den Tod n icht fürchte." 

Wir glauben an den Siegl 
Ber l in , 31. Dezember. Reichsarbei tsführcr 

Reichsminister Konstant in H i e r 1 erläßt f o l 
genden Neujahrsauf ru f : 

„Kameraden und Kameradinnen I Ein schick
salsschweres Jahr l iegt h inter uns. W i r dan
ken der Vorsehung, die uns, w ie durch ein 
Wunder , den Führer erhal ten hat. W i r sind 
stolz auf unser V o l k , das in den schweren 
Stürmen des vergangenen Jahre ' aufrecht 
stehengeblieben ist. W i r gedenk:.n ''Her 
Deutschen, die ih r Leben hingeben mußten für 
das Leben unseres Vo lkes . Ihr Opfer darf 
nicht ve rgeb l i ch sein. Das fordern die l o ten 
v o n uns. Tro tz ig schreiten w i r in das neue 
Jahr. W i r glauben an den Führer, wi r gJs.Ur 
ben an unser V o l k , w i r g lauben an den Sieg 
unserer gerechten Sache. Zur Brrinqnug des 
Sieges wo l len w i r im Reichsarbeitsdienst unser 
Bestes bei t ragen. Es lebe der Führer l Es lebe 
Deutschland! Konstant in H i e r 1 " . 
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Oberblick über die Kriegführung des Jahres 1944 / 
D M Jahr 1944 hat unsere Führung vo r Auf

gaben v o n noch n ich t dagewesener Schwier ig
ke i t gestel l t . In seinem Anfang standen die 
deutschen Ostheere mi t ten in einer gewal t igen 
sowjet ischen Offensive, die, s tärker noch als 
I n den Win te r jah ren von 1942 und 1943, die 
gesamte Ost f ront von der K r i m bis am F inn i 
schen Meerbusen bis in das Frühjahr h ine in 
in fast unablässiger Bewegung hiel t . Die deut
sche Führung war jedoch In dlecer Zel t genö
tigt, den of fensicht l ich für den west l ichen 
Kriegsschauplatz vor l iegenden Planungen der 
Engländer und Nordamer ikaner auch bei Ihren 
Abwehrmaßnahmen im Osten Rechnung zu 
tragen. W e i t e Gebiete mußten deshalb im 
Osten aufgegeben werden. Sewastopol und 
Odessa, K iew und Sraolensk wurden dem Geg
ner überlassen. Im A p r i l 1944 konnte der bo l 
schewist ische Ans tu rm am Karpa tenwa l l , im 
Vorge lände von Lemberg, öst l ich des oberen 
Dnjepr, am Peipus-See und an der Narwa end
l ich zum Stehen gebracht werden. 

Auch die Kämpfe in I ta l ien müssen In Zu 
sammenhang mi t der im H inb l i ck auf die euro
päische Gesamtlage für uns gebotenen Kräf te
ersparnis gesehen werden. In Erkenntn is der 
Notwend igke i t , unsere operat iven Reserven 
für andere ihnen bevorstehende Aufgaben un
ter al len Umständen in tak t zu halten, sah 
Feldmarschal l Kesselr ing seine Aufgabe In 
e iner h inhal tenden Kampfesweise mi t dem Z ie l , 
auch seinerseits mögl ichst s tarke br i t i sch-
amer ikanische Krä f te in I ta l ien zu fesseln. 
Durch das hohe Übergewicht an Kampfmora l 
und Kampfer fahrung der ihm unterste l l ten Ein
he i ten und vermöge seiner geschickten, elast i
schen Kampf führung ist es ihm gelungen, diese 
Aufgabe derart zu meistern, daß der Gegner 
t ro tz seiner gewal t igen zahlenmäßigen Über
legenheit nur äußerst langsam vorwär tszukom
men vermochte und in dem für ihn unerhör t 
ver lus t re ichen Ringen sein erstrebtes Z ie l des 
Eindr ingens in die Po-Eben* bis heute noch 
n i ch t erre ichen könn t * . 

Es hat noch bl« in den Jun i h ine in ge
dauert, ehe die unbedingte No twend igke i t die
ser deutschen vorausschauenden Einsparung 
der Kräf te s ich als berecht ig t erwies. Nach 
den Abmachungen von Teheran sol l te bis zu 
diesem Ze i tpunk t I rgendwo im Wes ten die 
v o n Stal in seit langem geforderte z w e i t e 
F r o n t e r r ich te t und v o n ih r aus die Ent
scheidung des Kr ieges erkämpf t werden. Die 
ganze Leis tungskraf t ih rer W e l t r e i c h e ha t ten 
die Ang lo -Amer i kane r unter fast ungestörter 
und gründ l icher Ausnutzung eine« Zei t raumes 
v o n etwa drei Jahren h ie rzu gegen uns auf
gebracht. W e p n festgestel l t werden konnte , 
daß a l le in w e i t mehr als tausend gegnarlsche 
Kr iegsfahrzeuge a l ler A r t bei der Invas ion v o r 
der normannischen Küste aufgetreten s ind, so 
g ib t das schon ein ungefähres B i ld von dem 
gewal t igen Umfang dieser Anst rengungen. 

Der große V o r t e i l der Ang lo -Amer i kane r 
be i diesem Unternehmen bestand vo r a l lem da
r i n , daß s ie nach Bel leben eine • massierte 
schwimmende A r t i l l e r i e m i t Tausenden von 
Rohren a l ler Kalibe.- ar dem von ihnen für 
dw Landung ausgewähl ten, begrenzten Küsten
abschni t t zur W i r k u n g br ingen und dami t eine 
erdrückende ar t l l le i is t l t .che Übermacht ent fa l 
ten konnten , wäh rend der deutsche V e r t e i d i 
ger mi t e inem immerh in beschränkten Ge-
schützmater ia l v i e le Hunder te von Küsten
k i l omete rn g le ichmäßig für al le Fäl le zu 
schützen hat te. H inzu k a m die Über legen
he i t des Gegner* zur Luft . Tro tzdem ist es der 
deutschen Führung und dem überaus kampfes
mut igen und op fe rw i l l i gen Einsatz al ler Weh r 
macht te i le an der normannischen Küste ge
lungen, fast zwe i Monate h indurch dem fe ind
l ichen Landungsheer die Schaffung eines w i r k 
l ich brauchbaren Auslade- und Ausgangs
s tü tzpunktes zu verwehren und ihm dabei 
we i t über seinen Voransch lag gehende ge
wa l t ige Ver lus te be izubr ingen. Das großzügige, 
an der ganzen Küste bis zur spanischen Grenze 
for t laufende Ver te id igungssys tem hat über
dies den Gegner gehindert , durch Landungs
unternehmen an be l ieb ig v ie len Stel len eine 
Zersp l i t te rung der deutschen Krä f te herbe i 
zuführen. 

Inzwischen w a r A n f a n g Ju l i Im Osten das 
e ingetreten, wom i t vorNBeginn der Invas ion an 
gerechnet we rden mußte: Die Sowjets waren 
zu e inem Großangr i f f gewa l t igen Ausmaßes 
angetreten. Er konn te i m Sinne der Tehera
ner Abmachungen als Ent lastungsoffensive zu-

Von General der Infan
terie a. D. von Bergmann 

gunsten der br i t isch-amer ikanischen Invasion 
angesprochen werden und stel l te die deutsche 
Wehrmacht vor die No twend igke i t , Abwehr 
schlachten an dre i Fronten g le ichzei t ig durch
stehen zu müssen, durch die ihren Kräf ten ein 
Höchstmaß von Anspannungen zugemutet 
wurde. Die sowjet ische Führung hatte von 
der ihr durch ihren Uberschuß an Menschen 
und Kampfmi t te ln gegebenen Mög l i chke i t 
der g le ichzei tgen Schwerpunk tb i ldung an 
den verschiedenen Stel len Gebrauch ge
macht. Was an deutschen Truppen In der 
M i t t e der Ost f ront , v o m Nordrand der Pr lp jet -
Sümpfe bis nach Wi tebsk h in in der Kampf
f ront gestanden hatte, war nach heldenmüt igem 
Widers tand dem Massenansturm der Bolsche-
w is ten er legen — 1:20 sol l das Stärkeverhäl t 
n is an manchen Stel len betragen haben. A ls 
aber die auseinandergehenden Haupts toßr ich
tungen des Feindes e inwandf re i erkannt wa
ren, konn te durch Heranführung kampfkra f t iger 
deutscher Verbände ein schnelles Vord r ingen 
mehr und mehr gebremst werden. Rasches, 
energisches Eingrei fen unserer operat iven Füh
rung, eine beträcht l iche Frontbegradigung 
und -Verkürzung, das inzwischen im Grenzge
biet geschaffene we i t verzweig te und t iefge
g l ieder te Ver te id igungssystem sowie die im 
Zuge des totalen Kriegseinsatzes "seit Ende Ju l i 
e ingelei teten durchgrei fenden Maßnahmen, 
verbunden mi t einer geschickten, elastischen 
Kampf führung, w i r k t e n dann dah in zusammen, 
daß schorK im September, a l lmähl ich eine ge
wisse Stabi l is ierung im Osten erziel t werden 
konnte . Heute dür fen w i r dor t berei ts auf 
einen vo l l en Abwehre r fo lg zurückb l icken. A n 
diesem Erfo lg waren auch die im l iv länd ischen. 

Raum bast ionsart ig f lank ierend auf den A n 
sturm gegen Ostpreußen w i rkenden deutschen 
Verbände wesent l ich betei l igt . Sie haben be
deutende bolschewist ische Kräf te trotz eigenei 
zahlenmäßiger Unter legenhei t In aufopferungs
vo l l em Kampfe gebunden. M i t neuen Ein
bruchsversuchen, v ie l le ich t noch verstärkten 
Ausmaßes, in Richtung auf das Reichsgebiet, ist 
in Zusammenwirken mi t den gleichen Anst ren
gungen der Ang lo -Amer ikaner Im Westen 
zwei fe l los zu rechnen. Daß in dieser Hins icht 
durch die deutschen noch Im Gange bef ind l i 
chen Maßnahmen organisator ischer und l ü -
stungstechnischer A r t ein gewisser Ausgle ich 
er re ich : werden w i r d , darf anderseits mi t Si
cherhei t erwar te t werden. 

Während die Ost f ront um die preußischen 
Grenzgebiete sowie am Narew und bei War 
schau noch im erb i t ter ten Ringen stand, waren 
durch den folgenschweren operat iven Durch
bruch starker anglo-amerikanischer Heeres
tei le bei Avranches v o m 31. Ju l i neuen Fragen 
schwerwiegendster A r t an die deutsche Füh
rung herangetreten. Die operat iven Maßnah
men der Fe indführung brachten durch gefähr
l iche Zangenbewegungen unsere in der Nor-
mandie kämpfenden Heerestei le in eine über
aus schwier ige Lage, die nur Infolqe der be
wundernswer ten Zähigke i t und des stählernen 
Durchhal tens unserer abschnit tweise zurück
weichenden Verbf inde im großen und ganzen 
überwunden werden konnte, ü b e r die deut
schen operat iven Maßnahmen in jenem Kampf
abschnit t ein Ur te i l abzuqeben, w i r d erst mög
l ich sein, wenn die A k t e n über sie O m a ! ab
geschlossen und der Öf fen t l i chke i t bekannt 
geworden sein werden. 

Die Maßnahmen unserer Kriegführung haben sich bewährt 
Es war jedenfal ls, so w<e die Lage nach 

Avranches s ich nun einmal gestaltet hatte, 
s icher l ich das Gegebene, daß e in g a n z e r 
Entschluß gefaßt wurde. Die Er fahrung hat ge
lehr t , daß nur m i t e inem gründ l ichen Absetzen 
eine Wiederhers te l lung der Lage er re icht wer
den kann , während halbe Maßregeln In solcher 
Lage immer zum Verderben führen. Zudem 
drängte für den Feind die Zeit . Sein Bestreben 
mußte es sein, durch schärfstes Nachdrangen 
m i t H i l fe seiner Über legenhei t an Panzern und 
schnel len Truppen gegen unsere tiefe Flanke 
zu oper ieren und das Zurückgehen unseres 
Westheeres ba ld zum Stehen zu br ingen. Er 
hät te diesem dann die Entscheidungsschlacht 
aufzwingen können, noch e es dar deutschen 
Führung gel ingen konnte , durch einen neuen 
Aufmarsch in einem dazu geeigneten Stel-
lungssyßtem, gestützt auf die inzwischen mobi l 
zu machenden Kra f tgue l len der Heimat , e inen 
Ausg le ich des gegenseit igen Kräf teverhäl t 
nisses herbeizuführen. 

Die Maßnahmen der deutschen Führung 
haben sich v o l l bewähr t . Sie wurden unter
stützt durch den zähen Widers tand unserer 
Hafenstützpunkte am Kana l und an der A t l an 
t i k küs te , sowie der zur Sperrung der Zufahr t 
zu den An twerpener Hafenanlagen an , der 
Scheidemündung eingesetzten deutschen-Kräfte. 
H i e r d u r c h Ist, i n Ve rb indung m i t e iner g ründ
l ichen Zers törung des Eisenbahn-, Straßen- und 
Kanalnetzes in Nord f rank re i ch und Belgien 
d ie Bewäl t igung des für die Erhal tung der 
Schlagkraf t der Feindheere unentbehr l ichen 
Nachschubs entscheidend beh inder t worden . Da
m i t w i e auch durch den Erfolg von A r n h e i m 
und d ie langdauernde Fesselung bedeutender 
Krä f te durch die tapfere Besatzung v o n Aachen 
konn te e in Ze i tgew inn erre icht werden, der 
vo l lau f genügt hat, u m die no twend ige Erstar
kung unserer auf ve rkürz te r L in ie zwischen 
der hol ländischen Küste und der Burgundischen 
Pforte In e inem widerstandsfähig ausgebauten 
Abwehrsys tem zusammengefaßten Kampf f ron t 
zu erre ichen. I m südl ichen Flügel dieser 
Kampf f ron t konn ten dank umsicht iger Führung 
auch die in Süd- und Südwest f rankre ich e inge
setzt gewesenen deutschen Heerestel le t rotz 
erhebl icher Ent fernungen und stärkster E in 
kesselungsversuche noch rechtzei t ig m i t einge
fügt werden . 

Gegen diese Front,, deren wei tere Vers tär 
kung m i t dem zunehmenden W i r k s a m w e r d e n 
des to ta len Kriegseinsatzes und sonstiger Maß
nahmen der obersten Führung erwar te t we rden 
darf, brandet nun seit v ie len Wochen m i t 
Schwerpunk t ös t l i ch Aachen, Im lo thr ing ischen 
Raum und Im V o r f e l d der Westbofest igungen 

an der Saar, In den Vogesen und Im nörd l ichen 
und südl ichen Elsaß der Ans tu rm von über
re ich ausgestatteten engl ischen, kanadischen 
und nordamer ikanischen Armeen In einer Ma
ter ia lschlacht bisher noch n icht er lebten Aus
maßes an. Gemessen an den ungeheuren M e n 
schen- und Mater ia lver lus ten , die dieser A n 
s turm den Gegner gekostet hat, waren seine 
Ergebnisse in dem wicht igs ten nörd l ichen Te i l 
der Front bisher äußerst ger ing. Abgesehen 
von beacht l ichem Raumgewinn i m lo th r ing i 
schen Gebiet bis zur Saar Ist i hm al lerdings 
im Vorstoß durch die Zaberner Senke ein bi» 
zur Besetzung des Raumes von Straßburg füh
render E inbruch gelungen und ein ebensolcher 
durch die Burgundische Plor te in das Elsaß h in 
e in. Es ist anzuerkennen, daß diese Operat ion 
einer gewissen Kühnhe i t n icht entbehrt hat, 
aber es Ist zu bedenken, daß auch diese Kämpfe 
im Elsaß sich noch außerhalb unserer Hauptver 
te id igungszonen, der Westbefest igungen, abspie
len, und daß w i r den Höhepunk t unserer zuneh
menden Kräf teers tarkung noch n icht erreicht 
haben. Eine Versch iebung seines Schwer
punkts v o m nörd l i chen Fron t te i l nach dem' Sü
den, w i e sie zum Zwecke wei tgehender opera
t iver Ausnutzung seines Erfolgs im Elsaß denk
bar gewesen wäre, hat Eisenhower bisher 
augenschein l ich n icht vorgenommen. M a n . er
kennt darags, w ie sehr ih in vor a l lem an dem 
v o n i h m erstrebton Durchbruch von Süd
ostho l land her und aus dem Gebiet von 
Aachen mi t dem Zie l der Besetzung und Lahm
legung des rheinisch-westfä l ischen Indust r ie
gebietes gelegen ist. Die Ho f fnung auf e in 
zwei tes Avranches mag Ihm dabei vorschwe
ben. Die Erre ichung dieses Zieles hat i hm In 
mehrwöch igen erb i t te r ten Ringen bisher ver
weh r t werden können i e in bedeutender Erfo lg. 

Bedenkl iche, auf das gesamte Kriegsgesche
hen zu rückw i rkende Erschwernisse waren für 
die deutsche Kr ieg führung in den letzten Mo
naten des Jahres im Südostraum aus dem ver
räter ischen Ab fa l l Rumäniens und Bulgar iens 
und später im Norden auch durch den Ab fa l l 
F innlands entstanden. l:"s ist schl ießl ich ge
lungen, die Lage nach Mög l i chke i t zu mei
s lern. Die unter schwier igsten Verhäl tn issen 
geglückte Rück führung unserer Besatzungs
t ruppen aus Gr iechenland und die er fo lgre iche 
A b w e h r des Versuchs von sieben sowjet isch
rumänischen Armeen , unsere Front im mi t te l 
ungar ischen Raum u n d ' i n der Osts lowake i ,zum 
Einsturz zu br ingen, s ind Beweise dafür' ge
nug. So rundet sich das mi l i tä r ische Bi ld des 
Jahres 1944. . A u c h In der A b w e h r hat d ie 
deutsche Wehrmach t Taten höchsten Soldaten-
tums vo l lb rach t zum Schutz des Reiches. 

DerVogtvon Uppenmoor 
9 Roman aus dem Dreißigjährigen Krieg 

, von Willy Harm». 
H e d w i g W ienecke kam näher, blaß, aber 

m i t f re iem Bl ick. „D ie Hand möchte ich dfr 
geben, Dieter D ie tmar . " 

„ T u das. Hab ' lange ke ine Mädchenhand 
mehr in der meinen geha l ten. " 

H e d w i g bück te s ich und hauchte schnel l 
e inen scheuen Kuß auf die Hand , die sie w ie 
der sauber gemacht hatte. 

We i te r sprach ke iner In der Runde. N u r 
h i n und wieder f log e in B l ick nach der 
Scheunenecke. 

D ie tmar lehnte sich an die Mauer . „ W a r u m 
Ic/iegt ihr die L ippen n icht auseinander? Ist 
euch die Geschichte an die N ie ren gegangen? 
Zwe i Unholde sind weniger in der W e l t — 
fe r t i g t " 

A c h i m Suhrbter n i ck te „ D u hast recht. 
M i l d e war n ich t am Platze." 

„ H a r t müssen w i r werden, eisenhart w ie 
Spaten und S c h w e r t W i r müssen lernen, dem 
K r i e g in d ie Augen zu sehen. Sonst gehen 
w i r zugrunde." 

M ieken Br inkmann, die Frau des Tischlers, 
zeigte auf Dietmars Lederkol ler . „Du hast 
B lu t f lecke an der Brust. ' 1 

„ M ö g l i c h . Sie scheren mich nicht. Guckt 
auf euch, guckt in euch, damit Ihr le rn t zu 
leben I" 

Der Bi ldschni tzer Andreas Jörn schlenkerte 
aufgeregt m i t der Hand. „ D e i n Ton Ist schwer 
zu er t ragen, M c n n l Du sprichst m i t uns, als 

wärs t du ein Vogt , d e r ' d e n Knechten A r b e l t 
zuweis t . " 

„ U n d wenn ich das wol l te? Zufä l l ig hast 
du näml ich den Nagel auf den Kopf get ro f fen. " 

„ D u hast im Kr ieg das Kommandiere. ! ge
le rn t und meinst nun — " 

„ V i e l l e i c h t hab' Ich Im Kr ieg noch mehr 
gelernt als das Kommand ie ren . " 

Schmied Bohnsack berühr te Dietmar am 
Ä r m e l , als wo l l t e er wieder e inrenken, daß 
der Bi ldschni tzer, der e igent l i ch m i t Ri t tersha
gen nichts zu tun hatte, s ich h ie r zu e inem 
unguten Sprecher aufwarf . „Daß du <m Kr iege 
deinen M a n n gestanden hast, bezeugt die 
Narbe auf deiner S t i rn . " 

„ I c h habe noch mehr von der Sorte, denn 
m ich hat der Kr ieg geschüttel t w i e nur e inen. 
Darum w i l l Ich ihn beenden." 

Die Leute schüt te l ten die Köpfe. W a r es 
m i t dem Dietmar r i ch t ig , h in ter der Stirn? 
Hat te die rote Narbe schuld, daß er solch 
dummes Zeug redete?" 

A u c h Bohnsack kn i f f die Augen zusam
men, als wo l l t e er besser sehen können. „Du 
wi l l s t den Kr ieg beenden, sagst du?" 

„Für uns al le sol l er zu Ende se i n l " 
„Du treibst ein Narrenspie l mi t u n s l " schrie 

Jörn. 
M i t e iner Kopfbewegung tat Dietmar den 

Zuruf ab. „ W i n n ihr wo l l t , ist der Kr ieg für 
ench aus. Aber wo l len müßt i h r ! " 

„ W i r wo l len I" sagte Hedw ig schl icht und 
tapfer. 

A c h i m Suhrbier schob Rohloff mi t dem El l 
bogen beiseite. „Sag", was du von uns ver
langst!" Sein Bl ick f la t ter te vor Erregung. 

„ W a s ich von euch ver lange? Davon nach
her. Zunächst w i l l i ch euch sagen, was Ihr 
v o n m i r ver langen sol l t . Kommt noch näher 
heran. Es geht um das Letzte. W i r müssen 
einander in die Augen sehen können. " 

Dieter D ie tmar stand w ie ein Baum, als die 
Männer und Frauen von Rit tershagen zögernd 
näherkamem erregt und aufgewühl t wa ren 
sie w ie gestern, als die ersten Schreie durch 
das Dorf ge l l ten. 

„Dre ie r le i versprech" ich euch." N ichts 
übere i len, jedes W o r t mußte sich festhaken. 
„Zunächst : ih r sol l t n ich t mehr hungern . " 

„R ich t ig satt sol len w i r werden?" fragte 
Rademacher Pape m i t zwei fe lnder Miene. „Du 
w i l l s t uns Brot schaffen?" 

„ I h r sol l t es euch schaf fen l " 
Der Totengräber Rodendank hatte den Ein

druck , als ob die Stunde mi t dem Dietmar 
durchg ing. Ein merkwürd ige r Glanz war in 
seinen Augen , und den Kopf t rug er, als wäre 
er ein he iml icher Kön ig . Rodendank wo l l t e 
ihn wieder -»ur t raur igen Erde herunterholen 
und sagte besänft igend: „ M a n n , denkst du 
nicht an die Kr iegsvö lker? fch sagte d i r : sie 
nehmen den letzten Ha lm. Guck ' d ich uml 
Das bißchen, was w i r gesät haben, ist zertre
ten und verwüste t . " 

D ie tmar tat, als hübe er die Bedenken des 
Totengräbers n icht gehört. 

„Zwe i tens w i l l Ich euch schü.zen vo r der 
würgenden Pest. Ohne Angst vor ih r sollen eure 
Tage sein." 

„Sie f indet das k le inste D o r f l " r ief Schcrß 
Lüt t jemann. Er selber, der doch als Köh le r 

l a g In lifrmaiuistndf 
Schnee und Eis beseitigen! 

Die Frostperiode br ingt für al le Wegebenut-
/er erhöhte Gefahr. Die Grundstückseigentümer 
können für al le Unfä l le haf tbar gemacht wer
den, die dadurch entstehen, daß sie ihrer Rel-
nigungs- und Streupf l icht n icht nachkommen. 
Es w i r d daher auf die Anordnung des Ober
bürgermeisters v o m 8. Februar 1943 über die 
Reinigung öffent l icher Wege im Stadtkreis 
Li tzmannstadt, und die Bekanntmachung v- im 
Sonntag verwiesen. Bei Schneefall müs
sen der Schnee und das sich bi ldende Eis von 
den Bürgersteigen, aus den Rinnsteinen und 
von den Straßenübergängen und Graben ohne 
Ve rwendung von Salz oder ätzenden Stoffen 
tägl ich, unter Umständen mehrmals, In der 
Zel t von 8 — 22 Uhr entfernt werden. Glat te 
Stellen sind mi t Sand, feingesiebter Asche oder 
anderen abstumpfenden M i t t e l n sofort zu 
streuen, so daß Unfäl le vermieden werden. 
Außerdem sind die von den Dächern herab
hängenden Schneemassen und Eiszapfen zu 

beseit igen. Die Schnee- und Eismengen sind 
von den Hauptverkehrsstraßen sofort abzufah
ren. I n den übr igen Straßen können sie am 
äußersten Rand des Gehsteiges so aufgeschich
tet werden, daß für den Fußgängerverkehr eme 
Gehbrei te von mindestens anderthalb Me te rn 
verb le ibt , W o das n icht mög l ich ' ist, sind die 
Eis- und Schneemengen sofort abzufahren. Zu
widerhandlungen werden bestraft. Die Haus
besitzer dür fen die Veran twor tung n icht auf 
andere abwälzen. 

Ve rdunk lung von 16.35 bis 7.25 Uhr . 
• 

Der Ehrenschurz für Vermißte . Das Reichs
ger icht hat mit Ur te i l vom 17. 12. 1944 festge
stel l t , daß einem Soldaten, der Im Kampfe fü» 
das Vate r land an der Front gestanden hat und 
sei tdem vermißt w i r d , derselbe Ehrenschutz 
zusteht w i e einem Gefal lenen.. Seine etwaige 
Ve rung l imp fung ist m i t Gefängnis, in beson
der« schweren Fäl len m i t Zuchthaus zu be
strafen. D ie Verung l imp fung eines Gefal lenen 
oder Vermiß ten zur Bestrafung zu br ingen, 
Ist Sache des Staatsanwalts. 

Dan «weiten Tarnender der Reichslatterle der 
NSDAP, zog In einem hiesigen Kaffeehaus ein 
Pollzelwachtmelster. Der Betrag wurde Ihm von 
der Geschäftsstelle sofort ausgezahlt. 

Rundfunk v o m Dienstag 
Reichsprogramm: 7.30—7.45 Ulrich von Hullen. 20.15 

bll 22.00 Der Musikkalender. Kalenderblatt Ilir Januar 
1B45. — Deutschlandscndcr: 17.15--18.00 Rokokff-Minla-
turen von Erich Anders. Klavierkonzert Es-dur von Felix 
Drjseke. 18.00—18.30 Hausmuiikstunde: Trios von Han
del, llaydn und Mozart. 20.15—22.00 Ewige Muilk Euro-

fai: Werke von Schumann, Frcnck. Ravel nnd drei Oestinge 
Iii Minnerchor und Orchester (Erstaufführung) von Hanl 

Flltzner. 
Hier spricht die NSDAP. 

Og. Wasserring. Heute um 20 Uhr Stabsbespre
chung. Teilnahmepflicht für Amtsletter der Ög. 
Frauensehaft, NSV., DAF., SA., NSFK., flj. 
und BDM. 

M o b i l m a c h u n g 
o l l e r Dilngerresenren 
Richtige Pflege und Anwendung 
aller wirtschaftseigenen Dünger 
müssen fehlenden Handelsdün
ger ersetzen. Restlose Erfassung, 

planmäßiger Einsatz 

ulchert 
Ernte und Ernährung 

kaum aus dem W a l d e herauskam, füh l te ( i ch 
n ich t mehr sicher vo r ihr. 

„Uns n i c h t l " an twor te te der Fremde. 
„ W e n n du das f e r t i gb r i ngs t—" , sagte Suhr

bier. Er kam n ich t wei ter . A n seine Junge 
Frau mußte er denken. Morgens war sie ge
sund in den Stal l gegangen, um die beiden 
Kühe zu melken, abends hat te sie Ihn n i ch t 
mehr gekannt , und am nächsten Tage w a r er 
zu Hannes Br iekmann gegangen, um einen 
Sarg zu bestel len. Die Pest wa r schl immer 
als Hunger und K r ieg . Gesund w ie e in Junger 
Obstbaum war seine Frau gewesen, wa r ke in 
bißchen bange gewesen, we i l ba ld der Junge 
kommen soll te. Sie hat te doch Ins Gras müs
sen, und den Jungen (hatte sie mi tgenommen. 

„Dr i t tens verspreche Ich euch, daß Ihr v o m 
Kr iege nichts mehr hören und sehen sol l t . Ih r 
werdet sicher sein vo r j edem Über fa l l . " 

„ W i l l s t du der Her rgo t t sein?" schrie Rieke 
Wienecke Ihm ins Gesicht. 

„ I h r sol l t euer eigener He r rgo t t se ln l " 
Johann Rodendank zuckte zurück. W a r 

das eben eine Gotteslästerung gewesen? W a s 
der al te Langbehn w o h l zu dem W o r t gesagt 
haben würde? Ob man gut tat , den Ke r l i m 
Lederko l ler als Ketzer aus dem Dorf zu jagen? 
Rodendank biß sich auf die L ippen. W a s er 
da eben zusammengedacht hatte, was i hm Jäh
l ings durch den Kopf gefahren war —, al les 
war Unsinn gewesen. Dieser Dietmar sah n icht 
aus w i e e in Ketzer. Seine Augen b l i t z ten , a l t 
käme er geraden Wegs v o m Her rgo t t selber. 
N u n sprach er we l te r , sprach m i t e iner E in 
d r ing l i chke i t , w i e Langbehn es n ie fer t igge
bracht hatte. (Fortsetzung folgt) 



Die großen Aufgaben des ErsafzEieeres wurden gemeistert 
Ber l in , 31. Dezember. Der Reichsfühier ff, 

Befehlshaber des Ersatzheeres He in r i ch H i m m 
ler, er läßt fo lgenden Befehl an das Ersatz
heer: 

A n das Ersatzheei l 
Das Jahr 1944 hat an das Ersatzheer große 

Forderungen ger ichtet . Durch d ie Au fs te l l ung 
der Vo lksgrenad ie rd iv is ionen u n d die unauf
hör l i che Entsendung v o n Marschbata i l lonen 
hat das Ersatzheer mi tgeho l fen , daß der Pelnd 
an a l len Fronten abgewehr t und Im Westen 
erneut angepackt we rden konnte . 1945 w i r d 
v o n den Dienstste l len des Heeres i n der H e i 
mat neue Ans t rengungen ver langen. Unser 
fester W i l l e fü r dieses Jahr ist es, durch w e i 
tere Vere in fachung in unseren Reihen, durch 
harte Erziehung von Off izier und M a n n und 
durch n immermüde Pf l icht t reue keine Au f 
gabe, die der Führer uns übert rägt , und keine 
Forderung, d ie die F ron t v o n uns ver langt , 
uner fü l l t zu lassen. Dami t w o l l e n w i r im Jahre 
1945 als b rave Soldaten unseren Te i l be i t ra
gen zum großen deutschen Sieg. 

Es lebe unser gel iebter Führer l 
Feld-ICommandostel le, den 31. Dez. 1944. 

H. H i m m l e r , Re ich i führer ff 
'Befehlshaber des Ersatzheeres. 

Himmler an Waffen-ff und Polizei 
Ber l in , 31. Dezember. Der Reichsführer f f 

hat fo lgenden Befehl an d ie Männer der Wa f 
fen- f f und Pol izei er lassen: 

Männe r der W a f f e n - f f und Po l ize i ! Da» 
Jahr 1944 ist beendet. Seine schweren Prüfun
gen s ind v o m ganzen deutschen V o l k bestan
den worden . Da« Jahr 1945 w i r d uns dem 
großen deutschen Siege und damit dem Fr ie
den entscheidend näher br ingen. Aberma l« wer
den w i r wahrmachen, was w i r dem Führer be i 
Beginn des Kr ieges 1939 versprachen: W i r 
w o l l e n mehr tun als un te re Pf l l ch t l 

E» lebe unser ge l iebter Führer A d o l f H i t l e r ! 
PeM-Kommandostel le , den 31. Dezember 1944 

H. H i m m l e r , 
Reichsführer f f 

Alle Kräfte anspannenl 
Ber l in . 31. Dezember. Der Reichsführer f f 

hat als Reichsminis ter des Innern fo lgenden 
A u f r u f er lassen: 

A n a l le me ine M i ta rbe i te r und M i ta rbe i te 
r i nnen ! 

I m Jahre 1944 haben Front und He imat d ie 
schweren Proben bestanden, d ie der K r i e g und 
das Schicksal ihnen aufer legt haben. I m Jahre 
1945, das nunmehr anhebt und das uns dem 
Siege und dem Fr ieden entscheidend näher 
b r ingen w i r d , w o l l e n w i r a l le unsere Krä f te 
anspannen, u m auch In ke iner Stunde h in te r 
den Leis tungen der F ron t zurückzuble iben. I n 
Erkenn tn is der No twend igke i t en s ind i m 

gangenen Jahre die letzten für den Dienst an 
der Front taugl ichen Arbe i tskameraden freige
geben worden . Unsere Zah l wu rde geringer. 
V i e l e berei ts im woh lverd ien ten Ruhestand des 
A l te rs lebende Beamte und Angeste l l te haben 
die Plätze der Jungen wieder e ingenommen. 
Die Arbe i tsbed ingungen sind du rch den Bomben
k r i eg i n Jeder We lse schwerer geworden. Trotz
dem stel len w i r uns für das Jahr 1945 die Auf
gabe, den schwerr lngenden, m i t A rbe l t , Sorge 
und v i e l e m Kummer belasteten deutschen 
Frauen und Männern stets f reundl iche, ver
s tändnisvol le He l fe r und . i m edelsten Sinne 
des Wor tes , Diener unseres Vo l kes zu sein. 

Dies sei unser Beitrag zum großen deutschen 
Siegl Es lebe unser gel iebter Führer l 

Feld-Kommandoste l le , den 31 . 12. 1944. 

H. H i m m l e r 
Reichsführet f f 

Reichsminister des Innern 

Papandreu zurückgetreten 
Bern, 1. Januar. W i e der Londoner Nach

r ichtendienst aus A then meldet, ist Brzblschof 
Damnskinos am Sonntag als Regent vere id ig t 
worden . Papandreu Ist mi t seinem qanzen Ka
b inet t zurückgetreten. 

Um die Entscheidung in Ostasien 
Auch für den ostasiat ischen Kriegsschau

p la tz ist d ie Ze i t des „ ven i , v i d i , v i c i " ( „ I ch 
kam, sah und siegte") vorüber . Der Ab lauf der 
Ereignisse ist n icht mehr gekennzeichnet durch 
we i t räumige Schnel l igke i t der Bewegungen 
und Hand lungen, sondern in Größe und Stärke 
ih rer Bal lungen. 

D ie Ereignisse der pazi f ischen Operat ionen 
w a r e n i m ersten Ha lb jah r 1944 noch durch das 
Insel l rüpfen der Amer i kane r gekennzeichnet) 
Rabafcl, d ie Mar i anen (Salpan u n d Guam) e r in 
ne rn daran. Dann w u r d e diese T a k t i k aufge
geben n n d durch massierte A n g r i f f e v o n F lo t te 
und Lu f twa f fe auf größere Z ie le gesetzt. fPalau-
A r c h l p a l , Mo lukken ) . A l s e igent l iches Z i e l 
der anglo-amer ikanlschen Ang r i f f e zeichneten 
sich seit dem Spätsommer deut l i ch d ie Ph i l i p 
p inen ab) v o n Oktober an fesselten sie die ge
ba l l ten Krä f te . Ley te und M i n d o r o s ind der 
Beweis. 

D ie Amer i kane r sagen selbst: „ W e r Ch ina 
hat, hat As i en . " A u f dessen Besitz r ich te t s ich 
ihr s tärkster Kraf te insatz, und China b l ieb auch 
1944 das umstr i t tenste Spannungsfeld fü r d ie 
Entscheidung in Großostaaien. Besonders 
w a r es im März, b is fast den ganzen Sommer 
h indurch , Japans Kampf u m Chinas „Reis
schüssel" Honan . V o n da aus d rück ten d ie 
Japaner immer we i te r -nach Süden, durch d ie 
Prov inzen Hupeh , Hvman, d ie Industr ieschüs
sel Chinas, und Klangst- Entscheidende Kampf
handlungen fanden In der Prov inz K w a n g t l 
stat t , deren Haupts tadt Nann lnq am 24. No 
vember besetzt wu rde . 

A n der Indiach-blrmanlschen Front tauch
ten i m Jahre 1944 w iederho l t als Bal lungs
zentren d ie Bi rma- und die Ledostraße auf, 
seit A p r i l der Or t Impha l und von da an in 
der monsunf re ien Zei t die Gegend südl ich 
davon , w o Japaner m i t Böses indischer Frei-
helstarmee gemeinsam kämpfen. 

Die Luf twaf fe , das jüngste K i n d technischer 
K r i eg füh rung , gre i f t immer w ieder über al le 
Fronten. Die Amer i kane r bombard ier ten am 
20. u n d 21. August , und nach längerer Pause 
ers tmal ig w ieder am 24. November , Japans 
JCemland, n n d sie haben diese A n g r i f f e w i e 
derhol t , ih re Masch inen erschienen sogar über 
Tok io . 

/ V o n M a r t i n Ste inke 
Der Er fo lg der Landkampie zeigt e indeut ig 

Japans Über legenhei t . Es hat China von Nor
den nach Süden in zwei Tei le gespalten, die 
Amer i kane r zum Aufgeben ih rer w e i t nach 
Osten vorgeschobenen Luf ts tützpunkte ge
zwungen, Tschungk ing zur be lager ten Festung 
gemacht, und dessen Regime sucht eine neue 
Hauptstadt . Pol i t isch zei t igte diese Über le
genheit für Tschungk ing einen ganzen Hexen
kessel von Problemen. Präsident Roosevelts 
Männe r kamen als „F reunde" u n d „He l fe r m 
der N o r " m i t großen Versprechungen.« V ize 
präsident Wallace, Generalmajor Hu r l ey , Do
nald Nelson. Madame Tschlangkalschek plante 
Im M a l eine Reise nach Moskau , flog nach 
A m e r i k a , w o sie noch heute wei f t . General 
S t i l lwe l l wu rde zum Oberbefehlshaber der Ve r 
e in ig ten St re i tkräf te In Ostasien ernannt u n d 
Mountbafj ten, der Ve t te r des engl ischen Kö
nigs, abberufen. M a n ' sagte sich gegensei t ig 
„a l l e r le i Freundl iches" über das Ausmaß der 
geleisteten H i l f e . Tsch langkaischek verba t sich 
St i l lwe l l s E ingr i f fe In die Regierungsangele
genhel ten der „ v i e r t e n Großmacht Tschung
k i n g " . S t i l lwe l l und der USA.-Botschafter Gauß 
mußten gehen; Moun tba l t en k a m wiedeT. D ie 
Regierungsparte i Tschungklngs, d ie K u o m i n 
tang, wurde v o n zwe i Sei ten, v o n den japani
schen u n d — russischen Er fo lgen, aTg be
drängt . In Tschungk ing gewannen d ie K o m 
munis ten, die Komin te rn , und die chinesische 
Nat ionalgesel lschaf t , die In teressenver t re tung 
der Bauern, Immer mehr Boden. Der a l lmäch
t ige Finanzminister , Tschiangkaischeks Schwai
ger, Dr. Kung, mußte das Feld räumen. Mas
sensterben, Hungersnöte , Seuchen u n d Infla
t ion sind Tschungk ings wi r tschaf t l i ches Ergeb
nis für 19-14, wenn sie auch für Ch ina n ich t i n 
dem Maße ausschlaggebend sind w i e für Eu
ropa. 

Für Ind ien war auch 1944 der Fre ihei ts
kampf an die Namen: Gandhi , Moslem-Llga, 
Kongreßpar te i . „ V e r l a ftt-Indien"-Re«olutlon ge
knüpf t . Der Rat von Roosevelts Ver t rau tem, 
Phi l ipps, den Indern d ie Fre ihe i t ru geben, 
wurde v o n England m i t dem „Fa l l Ph i l i pps" 
und we i te ren Verha f tungen beantwor te t . Ja 
pan dagegen ernannte einen d ip lomat ischen 

Ver t re ter bei der seit Ok tober 1943 bestehen* 
den Regierung „Freies Ind ien" . . 

Für die großostasial isrhe Frau war das Jahr 
1944 von besonderer Bedeutung: Die Japane
r innen legten in zunehmender Zah l den K i 
mono ab, zogen Hosen an und traten in die 
Fabr iken ein. In China b i ldeten sich Frauen
verbände, in Mandschukuo wurden 80 % der 
höheren Schüler innen Lehrer innen zur Fre i 
s te l lung männl icher Kräfte. Au f den Phi l ipp i 
nen b i ldeten v ie le Inst i tute die Frauen j n den 
verschiedensten k r iegswich t igen Berufen aus. 
I n B i rma gründete Ba M a w s Frau den „ A l l 
b i rmanischen Frauenbund" und da« „B i rma
nische Jungmädelkorps" . Tha i land stel l te eine 
f re iw i l l i ge Frauenarmee mi t dre i jähr iger 
Dienstzeit auf, in Schonan Frau Dr. Lakschmi 
im Anschluß an Böses Freihei tsarmee ein ind i 
sches Frauenkorps. 

Den Kampf um die Entscheidung in Ost
asien führ t die mehr als eine M i l l i a rde M e n 
schen nach der Parole: Gegenseit ige Ach tung 
der Unabhängigke i t und Souveräni tät der 
großostasiatlschen Nat ionen und deren Zu
sammenarbeit auf der Grundlage von Gle ich
hei t und Gegenseit igkei t . Kein Knbinet tswech-
sel, w i e der A n t r i t t Koisos am 22. Ju l i , ke in 
Todesfa l l , w ie der des Präsidenten von Na t io 
nalchina Wangtsch ingwe i am 10. November, 
ändern an dieser Ha l tung etwas. Sie ist groß-
ostastatischer Lebensstil und großostaslatische 
Tradition. 

Die Bntschetdung für Großostaalen Hegt —-
•and darin haben die Anglo-Amerfkaner recht 
— i n C h i n a . Sie schaffen für diesen Zweck 
Menschen, Material , Plugreuge, Organisatio
nen nnd Organlnetoron unermüd l i ch nach 
China, werben durch Ansprachen und W e l t 
kongresse um Chinas Seele. V ie le schöne 
Worte wurden In Bret ton Woods, In Wash ing - \ 
ton , i n Quebec und Dumbar ton Oaks In d ie
ser Beziehung gesprochen. Aber es kann den 
Yankees bei dem Kampf um die Entscheidung 
wie dem Teufel ergehen, der u m die Seele des 
Bauern feilschte. Beide wurden handelseinig. 
Der Teufe l sollte um Mi t te rnach t die Seele ha
ben, wenn er bis dah in — es war noch eine 
Stande Zelt — den Stiefel des Bauern m i t 
Goldstücken füllen würde. Der Teufel lachte 
nnd ging an «eine Arbelt. Doch der Stiefel 
wurde nicht volL Der schiene Bauer hatte Ihn 
mit abgerissener Sohle über seine Dunggrube 
gestellt Um 12 Uhr vorschwand der geprel l te 
Teufel und der Bauer behielt Go ld und 
Beek». . . 

Neue Ritterkreuze 
Der Führer verlieh da« Ritterkreuz dci F e r n e n 

Kreuzes an: Generalleutnant Richard Zimmer, Kom
mandeur einer Nürnberger Inf.-Div.i Generalmajor 
Gerhard Pol, Kommandant einer Oberfeld-Komman-
danturi Hauptmann d. R. Karl Baier, Bntaillonskom-
mnndeur in einem Gren.-Rgt.i Hauptmann Küsport, 
Kompaniechef in ainem Hamburger Panzer-Rgt.i 
Oberfeldwebel Waltex Voigt 1. e. Plauener Gren.-Rgt.) 
Obeigefr. Hans Lümmel, Melder in einem Kompanie
trupp einen norddeutschen Gren,-Rgt.| an Oberleut
nant rar See Günther Pulst, Kommandeur eines Un-
tersee-Bootesi Fregattenkapitän Hans Dominik i Fre
gattenkapitän Erich Branneln. 

M M I t l l l l . U t l U M 
x Christa Laisa. Daser t f . l t ! <«1»d 

I Ist am 25. 12. 1844 angekommen. 
In dankbarer Freude: lennv liailecremer, 
Ctii. Sdunolsnd (Struck), und Feldwebel 
Wilrr Hüllecremer. z. Z. Im Westen. Lltz-
mannsladt, Adolf-Hillet-Straßc 275. 

Die Beisetzung des am 29. 12. 1944 
verstorbenen Kaufmannes 

Max Knuth 
findet heute um 14.30 Uhr von der 
Kapelle des Friedhofs Sulzfelder 
StraBc aus statt. 

_»MTLICHt BEKAMHTMACHUNBEM 
Dar 

nnd Jugendliche tos I U* ra 18 Jahren, Maklarncamtt darf not im V«rmahlnnj 
P I 71 der Fettkarte P für Personen tob 4 kg Ronan Verwendung finden. 
Ober 14 Jahre, b) Rind-, Kalb- oder 5. Versorgung mit Kaffet-Ersatz. Die 

Relchtstattbalter Im Reichsgau 
Warthaland, oültig Im Relchsg.au Wartbe-
landt Betritlt: Lebensmittelversorgung In 
dar 71. Zuttilungiperled« (8. Januar 
bis 4. Februar 1945). 

1. Abgabt von Zucker. Der Zucker 
für die 71. und 72. Zuteilungsperiode 
(8. Januar bis 4. März 1945) In Höhe 
von zusammen 1750 t war bereits In 
der 70. Zutellungspcrlode zu beziehen. 
Ab 8. Januar 1945 dürfen daher die Ab
schnitte 71/72 Uber 1750 s Zucker, die 
«ich auf der Nährmtttelknrten. polni
schen Brotkarten und Mahlkartcn P be
finden, nicht mehr beliclcrt werden. Die 
auf Zucker oder Marmelade, bzw. Zucker 
oder Brotauts;rich I lautenden Abschnitte 
71 und 72 können mit Zucker weiterhin 
lederzclt und mit Marmelade oder Brot
aulstrich 1 nur innerhalb der vorgesehe
nen Gültigkeitsdauer — 8. I. bis 4. 2. 
1945 Abschnitte 71 und 5. 2. bis 4. 3. 
1945 Abschnitte 72 — zur Belieferung, 
gelangen. Zum Bezüge von Marmelade 
berechtigen sie nur dann, wenn gleich
zeitig lolgcndc Sonderabschnitte d. Nähr-
mlttclkartcn 71/72 abgegeben werden: 
KN 31 u. KN 32 LEA 71/72 der Nähr
mittelkarte Klst. IN 31 u. |N 32 LEA 
71/72 der Näbrmittelkarte Igd und N 31 
und N 32 LEA 71/72 der Nährmittelkar-
ta E. Hierbei Ist für den Abschnitt 71 
ober 125 g Zucker oder 250 g Marmela
de einer der vorbezeichneten Sonderab
schnitte Nr. 31 und für den Abschnitt 
71 Ober 250 g Zucker oder 500 g Mar
melade einer der vorbczelchncten Sonder-
abschnitte Nr. 32 abzutrennen. Die Klein-
Verteiler haben wie in der 70. Zutellungs-
Periode die mit Marmelade belieferten 
Abschnitte gemeinsam mit dem zugehöri
gen Sonderabschnitt der Nährmittelkarte 
aufzukleben und so für die mit Marme
lade belleiertcn Abschnitte eine geson
derte Abrechnung durchzuführen. Im 
übrigen verbleibt .es bezüglich der Bezug-
«cbelnansstcllung bei dem ab 70. Zutel
lungspcrlode angeordneten Verfahren. Im 
Rahmen der vorhandenen Bestände kön
nen wie bisher an Stelle von 100 g 
Zucker 125 g Kunsthonig oder 125 g 
Zuckersirup oder 125 g Obstsirup oder 
200 g Mischsirup mit 50"7n Zuckergehalt 
oder 400 g Mischsirup mit 25«/» Zucker
gehalt bezogen werden. 

2. Fattversorgung. a) Schweinefleisch 
aa Stelle von Butter. Folgende Abschnitte 
der deutschen und polnischen Fettkarten 
sind mit 200 g Schweinefleisch zu belie
fern: Klst 1 71 der Fettkarte Klst lUr 
Kinder bis zs 3 Jahren. Klk 1 71 der 
Fettkarte Klk tür Kinder von 3 bis 6 
Jahren. Bu 1 I 71 der Fettkarte K tür 
Kinder von 6 bis 10 lahren. Bu A I/IV 
71 der Fettkarte ]gd für Jugendliche 
von 10 bis 18 Jahren. Bu a I 71 der 
Fettkarte für Personen über 18 Jahre 
SV 1 II 71 der Fettkarte SV 1 E für 
Selbstversorger mit Schlachtfctten: Er 
wadnene über 18 Jahr«. SV 2 I 71 der 
Fettirrrte SV 2 E lür Selbstversorger mit 
Butt-r: Erwachsene Uber 18 Jahre. Bu 
11 I 7 1 . der Fctlkarte SV 3 Igd für 

Hammelfleisch oder Fleischwaren an Stel
le von Butter. Folgende Abschnitte der 
deutschen und polnischen Fcttknrten sind 
mit 250 ft Rind-. Kalb- oder Hammel-, 
fleisch oder mit 250 g Flelschwarcn al
ler Art zu hellefern: Klk 4 71 der Fett
karte Klk fUr Kinder von 3 bis 6 Jahren, 
Bu 8 IV 71 der Fettkarte K lür Kinder 
voh 6 bis 10 lahren. Bu B I/IV 71 der 
Fettkarte Igd für Jugendliche von 10 bis 
18 Jahren. Bu 1 IV 71 der Fettkarte 
lür Personen Uber 18 Jahre, SV 1 III 
71 der Fctlkarte SV 1 E für Selbstver
sorger mit Schlachtletten: Erwachsene 
Uber 18 Jahre. SV 2 II 71 dir Fettkarte 
SV 2 E lUr Selbstversorger mit Butter: 
Erwachsene über 18 Jahre. Bu 44 IV 71 
der Fettkarte SV 3 Igd für Selbstver
sorger mit Schlachttetttn: Kinder und 
Jugendliche von 8 bis ru 18 Jahren, 
Bu Ol IV 71 der Fettkarte SV 4 Igd für 
Selbstversorger mit Butter: Kinder und 
lugendliche von 8 bis zu 18 Jahren, 
P II 71 der Fettkarte P für Personen 
Über 14 Jahre, vp 3 71 der Fettkartc 
SV 1 P für Selbstversorger aalt Schlacht-
fetten für Personen über 14 Jahre, 
c) Belieferung der A 1- und A 2-Ab-
schnltte. a) Sämtl'chc Abschnitte A 1 der 
deutschen und polnischen Fettkarten sind 
mit 62.5 g Butter zu beliefern, b) Sämt
liche Abschnitte A 2 der deutschen und 
polnischen Fettkarten «Ind mit 82.5 g 
Speck oder Schwelncrohlett oder 50 g 
Schmalz zu beliefern. Sie sind nur von 
Fleischern entgegenzunehmen und von 
diesem gesondert abzurechnen, c) Ol an 
Stelle von Margarine bzw. Butter. Fol
gende Abschnitte der polnischen Fettkar
ten sind mit je 100 g Ol zn bellefern: 
PK II 71 der Fettkarte PK lür Kinder 
bis zu 14 Jahren. VP 1 71 und VP 2 71 
der Fettkarte SV 1 P lür Selbstversorger 
mit Schlachtfetten für Personen über 14 
Jahre. Der Abschnitt PK I 71 der Fett
karte PK für Kinder bis m 14 Jahren 
und sämtliche Kleinabschiütte der Fett
karten P und PK sowie die Ober Marga
rine, öl, Butter laut.'nden Abschnittt der 
polnischen Zusatz- und Zulngekarten 
sind mit Butter zu beliefern, d) Versor
gung der Oemcinschaftsverpflegten. Für 
Uber 3 Jahre alte deutsche und polnische 
Qemcinschaltverpllegte. einschließlich der 
Ocmclnschattsverpllcgtcn In Jugendlagern 
und der bei der Schanzaktion eingesetz
ten Arbcitskrätte sind von der zustehen
den Fettration 312.3 g Butter zu kürzen 
und dafür zu verabfolgen: 200 g Schwei
nefleisch. 250 g Rind-, Kalb- oder Harn 
meinclsch oder Flelschwarcn aller Art 
und 82,5 g Speck oder Schwclnerohtctt 
oder 50 g Schmalz. Bei Oemclnschalts 
verpflegten bis zu 3 Jahren sind von 
der zustehenden Fettration nur 125 g 
Butter zu kürzen und dafür 200 g 
Schweinefleisch zu verabfolgen. 

3. R-Bret an Stillt von W-Iot für pol 
nlicht Vtrbrauchtr. Der Abschnitt WP 
71 der Brotkarte P lür Personen Ober 
14 Jahre und der Abschnitt PK C 71 der 
Brotkarte PK für Kinder bis zu 14 Iah 
ren. Uber le 500 g Brot oder 375 g Mehl 
dte beide in der Zelt vom 8. 1. bis 4. 2 
1945 OUltlgkeit besitzen, sind nur mit 
500 g R-Brot oder 375 g R-Mehl ru be
llefern. Entsprechend dieser Regelung er 
halten auch die In Oeraelnschaftsverpfle-
gung befindlichen polnischen Verbraucher 
an Stelle von 500 g Brot oder 375 
Mehl je Zutcllungsperlode 500 g R-Brot 
oder 375 g R-Mchl. 

4. Belieferung des Mahlabschnitte« B 
dsr Mohlkarti P. Der Uber 4 kg Welzen 
oder Roggen lautende Mahlabschnitt B 
der Mahlkarte P. der In der Zelt vom 

1. bis 4. 3. 1945 OUltlgkeit besitzt, 

Festsetzung der Ration in Kaffee-Ersatz 
auf 150 g, hat ei In gröSerem Umlange 
erforderlich gemacht, bei der Warenab
gabe die fertigen Packungen anzubrechen 
und den Kaffee-Ersatz lose auszugeben. 
Um den Verteilern unter Berücksichti
gung der Ration von 150 g die Abgabe 
gepackter Packungen zu ermöglichen, wird 
die den Verbrauchern (Ur 5 Zuteilungs
perioden zustehende Gesamtmenge von 
750 g Kaffee-Ersatz In der Weise auf die 
Karten verteilt, daB die Lebensmittelkar 
ten der 71. und 72. Zutellungspcrlode je-. Wasserzeichenpapier gedruckt. Sie sind 
137,5 g (3X62,5 g) und dl« Karten der I mit folgender Ausnahme entsprechend 

sehen und polnlichen Mahlksrten enthal
ten Mahlabschnitte für 4 Zutellmge-
perloden, um den Selbstversorgern In der 
71. und 72. Zuteilungsperiode eine ge
wisse Bevorratung zu ermöglichen. Die 
Selbstversorger sind damit bis 29. April 
1945 versorgt und müssen bis dahin mit 
Ihres Vorräten auskommen. Wegen der 
Belieferung des Mahlabschnittes B der 
Mahlkartc P verweise ich aul Ziffer 4 
dieser Bekanntmachung. 

8. Belieferung dar Kartin dts All-
reicht. Sämtlich: Orundkartcn lür die 
71. Zutellungspcrlode sind auf rotem und 
sämtliche Ergänzungskarten auf blauem 

73., 74. und 75. Zutellungspcrlode Je 125 
g (2X02,5 g) Kattee-Ersatz enthalten. 

8. Hemagelong dar Abgabt von Voll
milch an Inhaber res MBttirtartan M I 
und M II. a) Dil Ernlhrungslmter haben 
den werdenden und itlllenaen Müttern 
sowie Wöchnerinnen, denen die Berechtl-

Sungskarten M I und M II zustehen, mit 
er Aushändigung dieser Karten tür die 

71. und 72. Zutcllungsperlode ein Stück 
de« neu eingeführten naushaltsauswelses 
für Vollmilch ausgehändigt. Der Haus
haltsauswels besteht aus einem Stamm
abschnitt und Tagesahschnltten: er hat tür 
die 71. bis 74. Zuteilungsperiode OUltlg
keit und weist demgemäß Tagesabschnitte 
für die Zelt vom 8. 1. bis 29. 4. 1045 
auf. Br gilt Im gesamten Reichsgebiet, 
b) Die Milchhestellsehelne der Berech-
tlgungskartcn M I und M n lauten künftig 
über Je 1/4 I- Jede Karte enthält somit 
2 dieser Bestellscheine. Die Mllchtages-
lelder dieser Karten sind In Fortfall ge
kommen, c) Der Mllchverteiler hat die 
Milchbestellschein« entgegenzunehmen 
und die In Betracht kommende Literzahl 
(nicht Personenzahl wie bei entrahmter 
Frischmilch) aul dem dalOr vorgesehenen 
Feld des naushaltsauswelses zu vermer
ken. Um eine Benachteiligung des Milch-
Tertellers durch nachträgliche Fälschun
gen (z. B. das Vorschreiben einer Ziffer) 
zu Terhlndern, enthält dieser Raum eine 
senkrechte Spalte. In welcher die Zahlen 
'.•'<. '/•. 1. 2 und 3 eingedruckt sind. 
Der Mllchverteiler vermerkt die Höhe der 
Bezugsberechtlr/.ung durch Entwerten der 
nicht in Betracht kommenden Zahlen 
mittels Locher oder Tinte (Tlntenstili) 
Hat der Haushalt zum Beispiel einen An 
spruch auf ) i / . I Milch, so werden die 
Zahlen Vi . 2 und 3 entwertet, so daß 
nur die Zahlen V» und 1 — zusammen 
! ' / . übrig bleiben, d) Die Neuregelung 
der Abgabe von Vollmilch bezieht sich 
nur auf die Mülterkarten MI und M II 
Sämtliche anderen Haushaltungen, in de 
nen sich ein Kind oder mehrere Kinder 
bis zu 14 Jahren befinden, erhalten wie 
bisher besondere Milchkarten. Es Ist le-
doch damit zu rechnen, daß ab 73. Zu
teilungsperiode die Abgebe von Vollmilch 
auch für diesen Personcnkrels neu gere
gelt wird. 

7. Kartenweten. Die neuen Lebens
mittelkarten enthalten folgende wesent
liche Änderungen: a) Die Klelnabsehnltte 
über 10 g. 50 g und 100 g Brot, 50 g 
R-Brot, 5 g und 10 g Butter. Margarine, 
Ol. sowie 82.5 g Kaffee-Ersatz enthalten 
nur die Zutcllungsperlode, nicht aber wie 
bisher auch den Zutcllungsraum. in der 
71. Zutcllungsperlode dürfen nur die 
Klelnabschnlttc mit dem Autdruck 71 
vorgelegt und beliefert werden. Die 
Klcinabschnitte Uber Kaffee-Ersatz sind 
vom 8. 1. bis 4. 3. 1945 gültig, b) Die 
Brotkarten B fallen fort. Die Weißbrot-
abschnitte befinden sich mit aul den 
Brotkarten led und drn Brotkarten für 

rntttelgroBhaBdekt. • Serien fleh ha Rah
men der kurzfristigen Notdlesstverpfrlcb-
tung (eintägige Schanzarbelt) am 5. 1. 
1945 wie folgt: 1. 7 Uhr: Endstation 
Linie 7 (Straßburger Linie) die Fach
gruppen: Elten- und Stahlhandel. Haus
und Küchengeräte. Fahrräder und Kraft-
fahrzeugtelle, San. Installationsbedarf, 
Ind.-11. techn. Bedarf. Baustotle; 2. 7 Uhr: 
Endstation Linie 10 (Königabacher Str.) 
die Fachgruppen: Holzhandel, Mineralöl, 
Farben und Lacke. Chemikalien. Pharma-
zeutika, Kosmetika und Sellen; 3. 7 Uhr: 
Tuschlncr Zuluhrbahn (Siebcnmcllenweg) 
die Fachgruppen: Tabak, Kohle. Olas u. 
Keramik, Zahnwaren. Elektro. Papier und 
Schreibwaren: 4. 7 Uhr: Endstation Linie 

ih . . - IV.IA...^ ... u.u < - . -1 i 1 2 (Hauptlrledhol, WlldschUtzstraße) die ihrem Auldruck zu beliefern: a) Aul d l e | F a c n g r l l p p e n . T e x i l l l en . teztile Rotistottc, 
Abschnitte B 1 und B 2. die Uber Jo 
82,5 g lauten and In der Zeit vom 8. 1. 
Ms 4.2. 1945 Galligkeit besitzen, sind 
je 125 1 Fleisch oder Fleischwaren ab
zugeben, b) Für die Abgabe der 2. 
Hälft« der Käseration berechtigen alle 
Abschnitte Z 1 der Qrundkarten zum Be
züge von Je 82,5 g Käse\ 

9. Reichskarten fBr Urlauber and Hei-
matverpflegungszulage tflr Fronturlauber. 
Die mit Wirkung vom 26. Juni 1644 ein
geführten Urlauberkarten (4. Ausgabe) 
treten mit Ablauf des 7. Januar 1945 
(Ende der 70. Zutcllungsperlode) außer 
Kraft. Zum gleichen Zeltpunkt werden 
auch die Reichskarten „Helmatvcrplle-
gungszulage lUr Fronturlauber" ungültig. 
Der 7. Januar 1945 Ist Infolgedessen 
der letzte Tag, an dem die Verbraucher 
auf die vorbezeichneten Karten Ware be
ziehen können. Da es In keinem Falle 
gestattet Ist. ausgegebene alte Karten 
gegen neue umzutauschen, werden die 
Verbraucher nochmals aut die Außer
kraftsetzung der bisherigen, Urlauber kar
ten und Reichskarten „Helraatverptle-
gungszulage für Fronturlauber" hingewie
sen. 

10. Stratbestlmmunnen. Zuwider
handlungen gegen vorstehende Anordnung 
werden nach den geltenden Kriegswirt 
schaftsbestlmmiingcn bestraft. 

Posen, gen 28. Dezember 1944. . 
Der Relchsstatthalter 

Im Rclchsgau Wartheland 
Landcscrnilhrungsamt Abt. _B 

Kurzwaren, Lcder. Flelscberbedart. AH
und: Ahtallstofte. Mitzubringen Ist eine 
namentliche Liste der angetretenen Ar
beitskräfte In dreifacher Ausfertigung. 
Außerdem Ist uns am Sonnabend telefo
nisch die Zahl der angetretenen Oefolg-
schattsmitgllcdet zu melden. 
Wlrtschaftsgrnppe Groß- u. Außenhandel 

Beztrksuntergrupp« Lltzmantutadt 
In der WlrtschaTtskammer Lltzmanrutadt. 

Wlrttchaftigrupp« Einzelhandel Bezirke-
Untergruppe Lllznannstadt. Achtung, Ein-
zelhandolskaufltutttl Die männlichen Be-
trlcbsfUhrer und männlichen Qctolg-
schaltsmltglieder stellen sich zum kurz
fristigen Notdienst (eintägige Schanzar
belt) am Donnerstag, dem 4. Januar 
194S, vormittags 7 Uhr, an nachstehen
den Sammelplätzen: 1. Endhaltestelle der 
Straßenbahnlinie 7. Straßburger Linie, 
Kohlcnelnzclhandcl; 2. Endhaltestelle der 
Straßenbahnlinie 10. Königsbacher Str., 
Tabak-, Eisenwaren-, Porzellan-, Elektro-, 
Haus- u. Küchengeräte-, Drogerlen-. Op
tik-, Foto-, Farben-, Bürsten-, Landma
schinen-, BUromaschlnen-, Rundlunk-, Zoo
logische Artikel- und Blumcnclnzclhsndcl; 
3. Endhaltestelle der Straßenbahnlinie 12 
(Haupttrledhon. Schanzslelle Wlldschüt 
zenstraße, Lebcnsmittclelnzclhandel von 
T—Z, Teitll-, Schuh-, Lcder- und Schub-
macherbedart-, Möbel-, Musik-, Papier- 0 
Schreibwaren-, Kunstgewerbe- und Oe-
schenkartikclelnzelhandel. Mitzubringen 
Ist eine namentliche Liste der angetrete
nen Notdlenstverpllictncten In drellacher 
Ausfertigung, ein Eßbesteck und ein Eß 
napl. 

Wlrtschaftsgruppe Einzelhandel 
Bezlrksuntergiuppe Litzmannstadt 

In der WK. .Litzmannstadt. 

Scllstvcrsorger mit Schlachtletten: Kin
der und Jugendliche von 8 bis zu 18 Jah-1 ist von den Mühlen zur Vermahlung von 
ren Bu 00 I 71 der Fettkartc SV 4 Jgd Walzen oder zum Einkauf von Welzen-
rur Selbstversorger mit Butter: Kinder Imehl nicht entgegenzunehmen. Dieser 

Wlrtichaftsgruppe Oroß- und Auftenhan 
del — Bezlrksuntergruppe Lltzmannstadl 

Erwachsene über 18 Jahre. Die unver- Achtung, Großhandel I Die männlichen 
ändert gebliebene Weißbrotmeng» von Bctrlebslührer und männlichen Oetolg-
2200 g wurde In 10 g. 50 g. 100 g und Schaftsmitglieder "es gesamten Großhau-
500 g Abschnitte aufgeteilt, c) Die deut-ldehs, ledoch mit Ausnahme des Lcbens< 

Kratekendvrerkencken Lltimannitadt. 
l»«wre In Irtxnunnetadt Stadt and 

Land «ou.li Krals LentschDtil Am "Mitt
woch, dem 3. Januar 1945, findet In der 
Friseurinnung. Lltrmannstndt. Könlg-Heln-
rich-Str. 15. um 9 Uhr, eine Innungsvcr-
sammlung lür deutsche und polnische Be-
trlebslnhnbcr statt. Mitzubringen sind 
sämtliche Lehr- und Anlcrnvertiäge -sowie 
Quittungen über die eingezahlten Innungs
beiträge. Pünktliches Erscheinen Ist 
PIlichtl 

Friseur-Innung Litzmannstadt 
(Gläser) Obermeister. 

Sthmlcdebetrlebe In Lltzmannttadt 
Sladt- und Landkreis! Die F.iscnverlel-
lung lindet In der Krclshandwcrkcrschaft 
Litzmannstadt, Zlethenstr. 67. von 8—12 
und von 14—16 Uhr an folgenden Tagen 
statt: Mittwoch, den 3. 1. 1D45. Deut
sche; Donnerst«?, den 4. 1. 1945, und 
Freitag, den 5. 1. 1945, Pol«n. Gleich
zeitig werden die rückständigen Innnngi-
belträgc sowie der Zusatzbeitrag von 
23.50 RM einkassiert. 

Krelshandwerkerschalt Litzmannstadt 
Stadt- und Landkreis. 

F I L M - T H E A T E R 
Dar Oh«rbUrg«rmelit«r Lltzmannstadl. 
Nr. 509/44. Sprechstunden der FUr 

lorgestelle des Stadt. Oeeundhcltsamtes 
Im Monat Januar 1944. MUtterberatungs-
«tellen: Adoll-Hltler-Str. 113. Dienstag u. 
Freitag Ton 14—15 Uhr: Zlethenstr. 14, 
Montag von 15—16 Uhr: Hohensteiner 
Str. 130, Montag Ton 9—10 Uhr; Gauß-
str. 3, Donnerstag 14 Uhr: Schlageterstr. 
104. Dienstag 14 Uhr: Kurlandstr. 30, 2. 
und 4. Mittwoch Im Monat, u. zw. nm 
10, n. 24. 1. 45 — 14 Uhr: MOndungs-
str. 3, 1. und 3. Donnerstag Im Monat, 
und zwar am 4. u. 18. 1. 45 — 14 Uhr; 
Ostlandstr. 237. 1. u. S. Montag Im Mo
nat, und zwar am 15. 1. 45 (am 1. fällt 
aus) — 14 Uhr, am 29. 1. ist Wiege
stunde: Von-Plettenbcrg-Str. 7. i.,u. 3. 
Dienstag Im Monat, und zwar am 2. u. 
16. 1. 45 — 14 Uhr; Breslauer Str. 200, 
2. und 4. Donnerstag Im Monat, u. zw. 
am 11. und 25. 1. 45 — 14 Uhr; Adolf-
Hltlcr-Str. 287. Elng. .Rotgamstr., 2. u. 
4. Montag Im Monat, und zwar am 8. u. 
22. 1. 45 — 14 Utir; Porphvrweg,» 2. 
Montag Im Monat, u. zw. am 8. 1. 45 
um 14 Uhr; Straßburger Linie 169,* 3. 
Montag Im Mon.. u. zw. am 15. 1. 45 
um 14 Uhr; Oetreldewcg Stockhot,' 4 
Montag Im Monat, und zwar am 22. 1 
1945 um 14 Uhr; Ellmeterwcg.* 1. Diens
tag Im Mon., und zwar am 2, 1. 45 um 
14 Uhr, Alexanderhofstr. 334.« 1. Frei
tag Im Monat, und zwar am 5. 1. 45 um 
14 Uhr. Tuberkulosefüriorgottollen: DIct-
trlch-Eckart-Str. 7/9. Ruf: 193-84 und 
145-49: Bezirk Nord: Donnerstag von 8 
bis 9 Uhr: Bezirk Ost: Mittwoch von 8 bis 
9 Uhr; Bezirk West: Dienstag von 8—9 
Uhr; Bezirk Süd: Montag von 8—9 Uhr, 
Jugendgetunrtheltspflege (Schüllars.), Ad.-
Hltter-Str. 113. Rul 185-81. Zimmer 3 0 
9: Montag u. Freitag von 8—9 Uhr. Be 
ratungsstelle f. Körperbehinderte, Ad.-Hit 
ler-Str. 113. Zimmer 17. Rtit 185-81: 1 
und 3. Donnerstag v. 8—9 Uhr. und zwar 
am 4. u. 18. 1. 45. Oaschwulstkranken-
fUrsorge, Ad.-Hltter-Str. 113. Zimmer 17, 
Rul 185-81: Dienstag u. Freitag v. 12 
bis 13 Uhr. TrachomtOriorge, Stadt. Au 
genkllnik. Mark-Meißcn-Str. 75: täglich v. 
12—13 Uhr. Beratungsstelle f. werdende 
MUtter. Ad.-Hltler-Str. 113. Zimmer 17, 
Ruf 185-81: Jeden Mittwoch von 15—11 
Uhr. Beratungsstelle f. Haut- und Ge
schlechtskrankheiten, Ad.-Hltler-Str. 113, 
Im Hof, rechts. Ruf 118-47: fUr Männer: 
Mo. u. Do. 15—16 Uhr: tür Frauen: Dl. 
und Fr. 15—16 Uhr. JJic mit • verse
henen Mütterberatungsstellen werden von 
der NSV. durchgelUhrt. 

Litzmannstadt, den 31. Dez. 1944. 
Der Oberbürgermeister, Oesundheitsamt. 

Ufa-caslns 14.30. 17 und 19.30 Erst-
aulltthrung „Rund um die Liebe 
mit Llllan Ellls. Ab morgen 12 ..Seine 
Tochter Ist der Peter".* 

Caultol 14.45. 17.15. 19.45 Erstauffüh
rung „Die goldene Spinne".Heute 
10.30 Märchen ..Der kleine Muck". 

Europa 14.30. 17, 19.30 Erstaufführung 
„Es lebe die Liebe mit Llzzi Wald-
mttllcr. lohannes Hecsters. 

Ufa-Rlalto 14.30. 17 und 19.30 „Die 
Frau meiner Träume mit Marlka 
Rökk. Täglich 10 „Quax. der Bruch-
pllot".* 

Palast 14.30. 17. 19.30 „Der Meister-
detektlv mit Grete Weiser. Georg 
Alexander. 

Adlar 14.30. 17. 19.30 „Heimat".*' 
Corso 14.30. 17. 19.30 „La Haba-

nera".*** 
Olorla 15. 17.15 und 19.45 „Der Tätet 

Ist unter uns"."* 
Mal 15, 17.30. 19.30 „Die Zauber-

geige"." 
Mlmosa 15. 17.15. 19.30 „Die goldene 

Stadt"."* 
Muse 17, 19.30 „Die Frau ohne Ver

gangenheit"."* 
Palladium 15.30, 17.30, 19.45 2. Woche 

„Heißes Blut".* 
Roma 15.30. 17.30. 19.30. sonntags 

auch 11.30 „Artisten"." 
Wochenschau • Theater (Turm) Täglich, 

stündlich von in bis 20: 1. Das 
dumme Oänsleln. 2. Ufa - Magazin. 
3. Sonderdienst. 4. Die neuest* 
Wochenschau. 

Freihaus — Lichtspielhaus 17.00 und 
19.30 „Das war mein Leben"." 

Freihaus — Gloria 17.30. 20 „Ich hob 
von Dir geträumt"." 

OBrnau 17.15. 19.30 .Die schwarze 
Robe"."* 

Kallsch — Film-Eck 15. 17.30 20, 
Heute auch 10 „Schwarzer Jäger Jo
hanna".* 

Kallsch — Victoria 15. 17.30. 20 „Die 
Degenhardts"." 

Lask 15. 17. 19.30 „Die schwäre« 
Robe".*" 

Ostrows — Corso 15. 17.30 und 20 
„Der gebieterische Rul",*" 

Ostrowo — Apollo 15. 17.30 und 20 
„Sommernächte". 

Pablanltz — Capltol 17. 19.30 „Seiner
zeit zu melnnr Zelt"." 

Pablanltz — Luna 17. 19.30 „Karneval 
der Liebe"."* 

»•IIa« 19 „Liebesbriefe"."* 
Tuchlngon 18.30. 19 „Wetterleuchten am 

Barbara".* 
Wirkhelm Jß.30. 19 „Sduammcln"." 
•) Jugendliche xpgclassen. ••> äher 14 1. 

zugelassen. ***) nicht zugelassen. 
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